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59. Jahrg. 


ſtſchecktonten: 


Lord Carſons Leben und Tod. 


Von unſerem Londoner Korreſpondenten 
George Popoff. 


„Mit Lord Carſon“, erklärte Lloyd George auf die Nach⸗ 
richt vom Tode des großen britiſchen Staatsmannes und 
Juriſten, „iſt einer der größten Männer unſerer Zeit da⸗ 
hingegangen!“ Außerhalb Englands mag man ſich der Be⸗ 
deutung Lord Carſons vielleicht weniger bewußt ſein und 
hat die einflußreiche Stellung, die er noch bis vor kurzem 
im öffentlichen Leben Englands eingenommen hat, bereits 
ein wenig vergeſſen. Aber in England iſt dieſe überragende 
Geſtalt unter den Zeitgenoſſen jedem „Manne auf der 
Straße“ ein Begriff, und ſein Tod hat die ganze Nation mit 
ehrlicher Trauer erfüllt. In die Weltgeſchichte 
wird Lord Carſon vor allem als der Mann 
eingefen, der Ulſter für England gerettet 
hat. Doch in Wirklichkeit war er viel mehr als das. Und 
ſchon ein kurzer Überblick über ſein Leben und fein Wirken 
dürfte von der großen Vielſeitigkeit und den außerordent⸗ 
lichen Gaben dieſes im wahren Sinne des Wortes großen 


Mannes eine gute Vorſtellung geben. Im Laufe von mehr 


als 50 Jahren hat r in der Geſchichte des engliſchen Rechts⸗ 
weſens, in der Geſchichte Irlands und in der Geſchichte 
Großbritanniens eine dominierende Rolle geſpielt und ſtets, 
wo es eine gerechte Sache zu verteidigen gab, wie ein Löwe 
gekämpft. Denn Lord Carſon war vor allem ein Kämpfer. 
Dieſes kam ſchon in ſeinem Außeren zum Ausdruck. Er 


hatte das energiſche Profil eines Sioux⸗Indianers, dazu ein 


auffallend hervorſtehendes Kinn, das von unerſchütterlicher 
Entſchlußkraft und Beharrlichkeit ſprach. Er war, wie ein 
Engländer einmal von ihm ganz richtig ſagte, „ein Mann, 
der ſein Fleiſch roh aß und ſeinen Whisky unverdünnt 
trank.“ Für Carſon gab es keine „Kompromiſſe“. Und 
jedermann, der mit ihm in Berührung kam, ſtand ſofort 


ganz unter dem Einfluß dieſer ſtarken und wirklich bedeu⸗ | 


tenden Perſönlichkeit. 

Lord Carſon wurde im Februar 1854 als der Sohn von 
Edward Carſon, einem in Dublin lebenden Ingenieur, ge⸗ 
boren. Wie jo manch anderer iriſcher Staatsmann, war 
auch Lord Carſon nicht rein iriſchen Blutes. Seine Vor⸗ 
fahren väterlicherſeits kamen im 18. Jahrhundert aus Itq⸗ 
lien und hießen Carſoni. Mütterlicherſeits ſtammt er von 
General Lambert, einem der Getreuen Cromwells, ab. Nach 
Beendigung der Schule wählte er den juridiſchen Beruf und 
arbeitete zuerſt eine Zeit lang in Dublin als Advokat. Doch 
die Tätigkeit im mehr oder weniger provinziell abgelegenen 

Dublin wurde für einen ſo begabten, ja genialen Menſchen 
Ion Carſon bald zu eng und zu beſchränkt. Sein Weg mußte 
übe nach London führen, und alsbald fiedelte er dorthin 
über. In London wurde er ſehr ſchnell zu einem der erfolg⸗ 
reichſten Rechtsanwälte Englands. Die große Reihe 
der causes celebres, in denen er auf⸗ 
getreten iſt, b. gann im Jahre 1895 mit dem 
Oscar Wilde⸗Prozeß. Obgleich nominell als Ver: 
treter der angeklagten Partei, Lord Queensberrys, auf⸗ 
tretend, war Lord Carſon in dieſem Prozeß doch der eigent⸗ 
liche Ankläger. In Wilde hatte er allerdings einen an Geiſt 
zum mimdeſten gleichwertigen Partner gefunden, und das 
Frage⸗ und Antwortſpiel zwiſchen beiden, das aus den Be⸗ 
richten des Wilde⸗Prozeſſes hinlänglich bekannt ift, wird 
ſtets zu den intereſſanteſten Gerichts⸗Dialogen der Geſchichte 
gehören. Doch Wildes ganzer Witz konnte ihn nicht vetten. 
Die von Carſon angewandte Methode des Kreuzverhörs 
war zu vernichtend. Und der Prozeß endete mit dem Fall 
und der Gefangenſetzung Wildes... Später, nach 
vielen Jahren, ſah Carſon Wilde noch einmal 
wieder. Es war in Paris. An einem kalten Winter⸗ 
abend, auf einem der Pariſer Boulevards, bog Carſon einer 
allzu raſch fahrenden Droſchke aus und ſtieß im Zurück⸗ 
weichen verſehentlich einen Mann an, der hinter ihm ſchwer 
und hilflos zu Boden fiel. Carſon wandte ſich um, um ſich 
zu entſchuldigen. Doch wie er näher hinſchaute, da ſah er 
vor ſich, zu ſeinen Füßen, im Straßenſchmutz — — Oscar 
Wilde, zerlumpt und offenſichtlich ſchwer krank, liegen. 
Fürwahr eine Begegnung von ſolch geſpenſtiger Wirkung, 
wie ſie die ausſchweifende Phantaſie ſelbſt eines Wilde wohl 
kaum je hätte erſinnen können 

Carſons Ruhm als erſtklaſſiger Verteidiger wuchs von 
Jahr zu Jahr. Bald verdiente er mehr als 30 000 Pfund 

im Jahr. Aber ihm iſt es nie aufs Geldverdienen ange⸗ 
kommen. Er kämpfte vor allem für Recht und Gerechtigkeit. 
Bezeichnend für ſeine geſamte juridiſche 
Tätigkeit iſt die Leidenſchaftlichkeit, mit der 
er ſich einer ſcheinbar geringfügigen Sache, 
des Archer⸗Shee⸗Falles, annahm. George 
Archer⸗Shee, ein junger Seekadett, war des Diebſtahls von 
5 Schillingen angeklagt und aus der Kadettenſchule entfernt 
worden. Carſon überzeugte ſich von der völligen Unſchuld 
des jungen Archer⸗Shee und nahm es auf ſich, die Sache des 
kleinen Seekadetten gegenüber der mächtigen Admiralität 
durchzufechten. Obgleich er damals ſchwer krank und von 
perſönlichen und politiſchen Sorgen gequält war, kämpfte 
er wochenlang mit beiſpielloſer Zähigkeit für die Ehren⸗ 
rettung des jungen Mannes — — und ſiegte. Die Ad⸗ 
miralität zog ihre Anklage zurück, entſchuldigte ſich formell 
vor dem jungen Archer⸗Shee und ſetzte dieſem eine mate⸗ 
rielle Entſchädigung im Betrage von mehreren tauſend 
Pfund Sterling aus. Der Fall Archer⸗Shee war einer der 
f größten Triumphe Carſons — nicht nur ſeiner juriſtiſchen 


der 11. November in Polen. 


Das Unabhängigkeitsfeſt, das Polen alljährlich 
am 11. November begeht, geſtaltet ſich diesmal beſonders 
würdig; es ſtand in dieſem Jahre im ganzen Lande vor⸗ 
nehmlich im Zeichen der Ehrung des Marſchalls 
Pikſudſki und fand in Warſchau ſeinen ſichtbaren 
Ausdruck in einem großen Umzug nach dem Belvedere. Schon 
am Tage vorher wurden, wie alljährlich, in der Hauptſtadt 
große patriotiſche Feiern begangen. In zahlreichen Feſtver⸗ 
ſammlungen gedachte man des 11. November, des 17. Jahres⸗ 
tages der Wiedererlangung der polniſchen Unabhängigkeit. 
Im Sitz des Verbandes der chriſtlichen Handwerker fand die 
Enthüllung einer Büſte des Marſchalls Piljudjfi 
ſtatt, und in der Vorſtadt Praga bewegte ſich nach dem Feſt⸗ 
gottesdienſt ein Umzug durch die Stadt. Am Abend war die 
Hauptſtadt, die ein Feſtgewand angelegt hatte, illuminiert. 
Organiſationen und Vereine mit Fahnen und Tafeln ver⸗ 
anſtalteten einen Zapfenſtreich, der auf dem Marſchall⸗ 
Pilſudſki⸗Platz feinen Abſchluß fand, wo ſich eine nach vielen 
Tauſenden zählende Menſchenmenge verſammelt hatte. 

Beſonders feierlich geſtaltete ſich der Feſtakt am Grabe 
des Unbekannten Soldaten, wo der Stadtpräſident eine An⸗ 
ſprache hielt, die der Ehrung des Marſchalls galt und in 
das Gelöbnis ausklang, nicht allein die Liebe zum Vater⸗ 
land zu bewahren, ſondern auch im Sinne der Weiſungen 
des verſtorbenen Nationalhelden in Einigkeit und Ein⸗ 
tracht, dauernd und opferwillig für das Staatswohl zu ar⸗ 
beiten. Bei dieſer Gelegenheit kündigte der Stadtpräſident 
an, daß das Symbol der Treue und der Huldigung für 
den Verſtorbenen ein Denkmal ſein wird, das dem Mar⸗ 
ſchall zu Ehren durch die Anſtrengung der ganzen Volks⸗ 
gemeinſchaft in der Hauptſtadt entſtehen wird. 

Nach der Kranzniederlegung am Grabe des Unbekann⸗ 
ten Soldaten bewegte ſich ein impoſanter Zug nach dem 
Belvedere, um auch dort einen Kranz für den großen 
Marſchall niederzulegen. Im Anſchluß hieran fand vor dem 
Belvedere, das Trauerſchmuck trug, eine Defilade ſtatt, bei 
der Tauſende von Perſonen an dem hiſtoriſchen Wohnſitz 
des Nationalhelden vorbeimarſchierten. 

Den Höhepunkt der Warſchauer Feierlichkeiten wird 
heute die große Militärparade auf dem Mokotower 
Feld bilden, die zum erſten Male von dem neuen General⸗ 
inſpekteur der Armee, General Rydz⸗smigiy, ab⸗ 
genommen werden wird. 


4. 
Unfall des „Blauen Vogels“. 
Major Karpinſki leicht verletzt. 

Von dem poluiſchen Auſtralienflieger Major Kar: 
pinſki traf am 10. in Warſchau folgendes Telegramm ans 
Prachuab ein: 

„Heute nach zweitägiger Raſt, bedingt durch ununter⸗ 
brochene Regengüſſe, beſchloß ich um 10.45 Uhr zu ſtarten. 
Infolge des aufgeweichten Flugplatzes ſtürzte das Flugzeug 
um und wurde eruſthaft beſchädigt. Ich ſelbſt erlitt leichte 
Verletzungen. Mein Mechaniker Rogalſki ging glücklicher⸗ 
weiſe ohne Verletzungen aus. — Karpinſki.“ 


die erſte Berordnungs-Gerie. 
Fünf Dekrete vom Miniſterrat beſchloſſen. 


In der Sonnabend⸗Sitzung des Miniſterrats wurden 
die Entwürfe von fünf auf Grund der Vollmachten zu er⸗ 
laffenden Verordnungen beſchloſſen, die die Aktion der Re⸗ 
gierung zum Ausgleich des Staatshaushaltes und der Be⸗ 
lebung des Wirtſchaftslebens einleiten ſoll. Die erſte Ver⸗ 
ordnung führt die 

Sonderſteuer von Gehältern und Bezügen 
ein, die aus öffentlichen Fonds gezahlt werden. Dieſe Steuer, 
der alle Beamten unterliegen, deren Gehalt durch den Staats⸗ 
fiskus und den oberſchleſiſchen Fiskus, die Staatsmonopole, 
Staats banken und Staatsunternehmen, Anſtaltsfonds, durch 
territoriale Verbände und der Unternehmen dieſer Ver⸗ 
bände ſowie durch Verbände der wirtſchaftlichen Selbſtver⸗ 
waltung gezahlt werden, wird betragen (Bezüge bis 100 
Zloty find ſteuerfrei): 

Bei Bezügen von 101 bis 150 Zloty — 7 Prozent, bis 
200 Zloty — 9 Prozent, bis 250 — 10 Prozent, bis 500 Zloty 
— 11 Prozent, bis 1000 Zloty — 14 Prozent, bis 2000 Zloty 
— 17 Prozent und bei Gehältern über 2000 Zloty — 25 Pro⸗ 
zent. Die Verordnung der Beſteuerung von den Gehältern 
der Privatangeſtellten (Reform der Einkommenſteuer) iſt 
noch nicht beſchloſſen worden. 


Die zweite Verordnung ſtellt eine 
Novelle zum Nieterſchutz⸗Geſetz 


dar. Die Senkung wird 15 Prozent betragen für Woh⸗ 
nungen, die ein und zwei Zimmer (mit Küche) umfaſſen 


und 10 Prozent für größere Wohnungen ſowie für kleinere 


Lokale von Induſtrie⸗ und Handelsfirmen und zwar für 
ſolche, die im laufenden Jahre zur ſiebenten und achten 
Kategorie bzw. zur dritten und vierten Handelskategorie 
gerechnet wurden. Die Mietsſenkung wird für die Zeit 
vom 1. Dezember 1935 bis 30. November 1937 gelten, aber 


nicht die ſogenannten neuen Häuſer betreffe. b 


Ein weiteres Element in der Aktion zur Senkung der 
Lebenshaltungskoſten und damit zur Abſchwächung der 
Steuerlaſten iſt die dritte Verordnung über die- 


Lokalſteuer 

Die Verordnung ſieht u. a. vor, daß Ein⸗ und Zwei⸗ 
Zimmer⸗Wohnungen ſowie von Arbeitsloſen bewohnte 
Dreizimmer⸗Wohnungen (ſofern der Inhaber einer ſolchen 
Wohnung keine Untermieter hat) von der Lokalſteuer be⸗ 
freit ſind. In dem Beſtreben, die ſchlechter bezahlten 
Schichten der Bevölkerung zu entlaſten, tilgt das Dekret 
zugleich die Rückſtände aus der Lokalſteuer für die Zeit 
bis zum 1. Januar 1936 für Ein⸗ und Zwei⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
nungen. 

Die beiden letzten Verordnungen behandeln die Ent- 
ſchuldungsaktion der Selbſtverwaltungen und der Laudwirt⸗ 


ſchaft. Die weitere Serie der zu erlaſſenden Dekrete wird 


der Miniſterrat in dieſer Woche behandeln. 
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Tätigkeit, ſondern vor allem der hohen Prinzipien, zu denen 
er ſich ſtets bekannt hatte. Und die Art ſeines Vorgehens 
in dieſem Fall iſt kennzeichnend für ſeine geſamte Tätigkeit 
und für ſeinen aufrechten und ſtolzen Charakter. Als Bal⸗ 
four im Jahre 1900 an die Regierung kam, da bewog er 
Carſon, das Amt des Oberſtaatsanwalts anzu⸗ 
nehmen und ins Kabinett einzutreten. Die Übernahme die⸗ 
ſes Amtes bedeutete im Leben Carſons den Übergang von 
ſeiner bisher rein juriſtiſchen Tätigkeit zur politiſchen 
Aktivität. Er ließ ſich ins Parlament wählen. Hier wid⸗ 
mete er ſich vor allem der damals im Vordergrunde des 
Intereſſes ſtehenden Angelegenheiten ſeiner Heimat Irland 
und wurde bald im britiſchen Parlament zum anerkannten 
Führer der iriſchen Unioniſten. Wie ſtets, fehlte ihm auch 
hier nicht der Mut zur Wahrheit. Und dem aufhorchenden 
Unterhauſe erklärte er gerade heraus, daß „Ulſter ſich einer 
Einführung der geplanten Home Rule, wenn nötig, ſelbſt 
mit Gewalt, widerſetzen würde!“ 

Und dann faßte er jenen Entſchluß, der ſeiner juriſtiſchen 
Tätigkeit ein endgültiges Ende bereitete und ſeinem Leben 
eine völlig neue Richtung gab: ohne Zögern gab er ſeine 
Praxis, die ihm alljährlich mehr als 30 000 Pfund Sterling 
einbrachte und ein Rieſenvermögen wert war, von einem 
Tage auf den anderen auf und begab ſich nach Nord⸗ 
Irland, um dort, von Stadt zu Stadt, von 
Dorf zu Dorf ziehend, das Volk von ÜUlſter 
für d e Sache zu gewinnen, die er als gerecht 
betrachtete und der er nun ſein weiteres Leben zu 
widmen beſchloſſen hatte. Er hielt flammende Reden, 
Reden eines fanatiſchen Rebellen, und riß ſeine Zuhörer⸗ 
ſchaft mit ſich. Bald hatte er eine Gefolgſchaft von vielen 
taufend Mann hinter ſich. Und da Carſon nicht nur ein 
großer Idealiſt, ſondern ſtets auch ein ebenſo großer Prak⸗ 
tiker geweſen war, veranlaßte er ſeine Truppen, ſich mili⸗ 
täriſch auszubilden und bemühte ſich, ſie mit Waffen zu ver⸗ 
ſorgen. In den nordiriſchen Hafenſtädten Larne und 
Donaghadee wurden vom Kontinent kommende Gewehre und 
Munition ausgeladen — am hellichten Tage und vor den 
Augen der britiſchen Flotte, deren Schiffe in dieſen Häfen 
vor Anker lagen. Doch das hatte nichts zu jagen; denn die 
Flotte und Armee Englands waren ja durchaus eines Sinnes 
mit Carſon und den Männern von Ulſter. Die damalige 


liberale Regierung Englands hatte in dieſer Angelegenheit 
die öffentliche Meinung längſt nicht mehr hinter ſich, und 
ſchon ſeit Monaten verlor fie jede Nachwahl mit monotoner 
Regelmäßigkeit. Kein engliſcher Soldat hätte auch nur einen 
Schuß ert, um Ulſter gegen ſeinen eigenen Willen von 
England loszutrennen. Die Ulſter ⸗ Armee, die bereits 
mehr als 85 000 Mann zählte, war — geführt von Carſon, 
den ſie den „Löwen“ und den „ungekrönten 
König von Ulſter“ nannten bereit, für ihre Sache 
bis zum letzten Tropfen Blutes zu kämpfen. Im Oberhaus 
erklärte Carſon den verſammelten Lords: „In Fragen der 
Loyalität, meine Lords, gibt es keine Kompromiſſe!“ Die 
Lage ſpitzte ſich bedrohlich zu. Und niemand wußte, wie die 
Dinge ſich weiter entwickeln würden. 

Da brach der Krieg aus. Carſon und Ulſter er⸗ 
klärten „in Anbetracht der ernſten europäiſchen Lage“ einen 
Waffenſtillſtand und hielten dieſen ehrlich. Carſon wurde 
abermals gebeten, der Regierung beizutreten. Im Kabinett 
Asquith blieb er allerdings nur kurze Zeit. Aber er war 


eine jener Perſönlichkeiten, die, gleichgültig, ob im Kabinett 


oder außerhalb desſelben, ſtets den ſtärkſten Einfluß auf die 
Politik des Landes ausübten. Im itionskabinett Lloyd 
Georges war er wiederum, diesmal als Erſter Lord der 
Admiralität, beteiligt. Und Lloyd George, Bonar 
Law und Carſon bildeten jenes Triumvirat, 
das damals mit faſt diktatoriſcher Macht die 
eigentliche Politik Englands beſtimmte und 
leitete. Nach Ende des Krieges mußte nun an die Re⸗ 
gelung der iriſchen Frage geſchritten werden. Um der Re⸗ 
gierung in dieſer Frage vollkommen freie Hand zu laſſen, 
trat Carſon im Jahre 1918 aus ihr aus. Die Gewährung 
des Home Rule an Süd⸗Irland konnte er nicht verhindern. 
Aber dank ihm wurden ſchließlich die ſechs Grafſchaften von 
Ulſter vom übrigen Irland getrennt und ſolcherart ihre 


Union mit England erhalten. Alles, was Nord⸗Irland 


heute darſtellt und beſitzt, verdankt es Carſon. Nach der 


Regelung der iriſchen Frage zog ſich Lord Carſon von der 
aktiven Politik zurück und war von 1921 bis 1929 einer der 
Lord⸗Oberrichter des Landes. Im Jahre 1929 trat 


er endgültig in den Ruheſtand. Er ſtarb am vergangenen 
Dienstag im Alter von 81 Jahren. Das Parlament von 
Ulſter beſchloß, ſeine Gebeine feierlich in der St. Ann e 


k 
Ai 
* 
2 
a 
* 


R 


Re 


J T a 


zugleich. 


Cathedrale in Belfaſt beizuſetzen und die St. Anne's 
Cathedrale in eine Art iriſche Weſtminſter⸗Abtei zu ver⸗ 
wandeln, in der von nun ab alle großen Männer von Ulſter 
beſtattet werden ſollen. Lord Carſon iſt der erſte 
Tote, der in dieſer neu geſchaffenen natio⸗ 
nalen Begräbnisſtätte Nord⸗Irlands bei⸗ 
geſetzt werden wird. Auf ſeinem Grabſtein wird nur 
jein Name „Carſon of Duncatın“ ſtehen. Mehr, beſchloß das 
Parlament, iſt nicht nötig. Dieſer Name iſt für jeden Ulſter⸗ 
Mann und für jeden Briten ein Begriff. Im Herzen eines 
jeden Briten, dem die Sache der Einheit ſeines Vaterlandes 
etwas Heiliges iſt, ſteht der Name Carſon mit flammenden 
Lettern eingebrannt. j 


Republit Bolen. 
Statt 208 nur 204 Abgeordnete. 

Dem Sekretariat des Sejmmarſchalls iſt ein Schreiben 
des ehemaligen Miniſters für ſoziale Fürſorge, Jerzy Pa⸗ 
ciorkowſki, zugegangen, in dem dieſer auf fein Abge⸗ 
ordneten-Mandat, das er im Wahlkreiſe Nr. 25 (Czenſtochau) 
erhalten hatte, verzichtet. Der Verzicht iſt dadurch be⸗ 
dingt worden, daß Paciorkowſki zum Direktor des politiſchen 
Departements im Innenminiſterium ernannt worden iſt. 
Auf dieſe Weiſe hat der Sejm noch einen Abgeordneten 
weniger, da auf Grund der neuen Wahlordnung ein zweites 
Abgeordneten⸗Mandat aus dem Kreiſe Czenſtochau nicht be⸗ 
ſetzt werden wird. Bekanntlich ſieht die Wahlordnung 208 
Sejmabgeoroͤnete vor, gewählt wurden aber nur 203. Da 
der Abg. Wislicki geſtorben iſt, und der ehemalige Miniſter 
Paciorkowſki ſein Mandat niedergelegt hat. To zöhlt der 
Sejm ſchon heute nur noch 204 Abgeordnete. 


Indeufeindliche Studentenkundgebungen in Warſchau. 


An der Warſchauer Univerſität und an der Techniſchen 
Hochſchule kam es am Sonnabend zu juden feindlichen 
Kundgebungen der Studenten. Anläßlich des Todes⸗ 
tages eines polniſchen Studenten, der vor einigen Jahren 
während einer judenfeindlichen Kundgebung getötet worden 
war, demonſtrierten polniſche Studenten vor dem Gebäude 
der Univerſität und verſuchten, ſich gewaltſam Eingang zu 
verſchaffen, nachdem der Rektor die Tore hatte ſchließen 
laſſen. Bei den Kundgebungen wurde eine Reihe von Schei⸗ 
ben in der Eingangshalle der Univerſität eingeſchlagen. Die 
Studenten zogen dann zur Techniſchen Hochſchule, wo ihnen 
in der Eingangshalle eine Gruppe kommuniſtiſcher und jüdi⸗ 
ſcher Studenten entgegentrat. Es entſtand eine Prügelei, 
bei der einer der Zeichenſäle beſchädigt wurde. Erſt die Poli⸗ 
zeit konnte den Auseinanderſetzungen ein Ende bereiten. 

Die Vorleſungen an der Techniſchen Hochſchule wurden 
vorläufig eingeſtellt. 


Aus anderen Ländern. 
Deutſcher Schritt in Brüſſel. 


Die Deutſche Geſandtſchaft in Brüſſel iſt, wie DNB 
meldet, beauftragt worden, aus Anlaß des Lütticher 
Ausbürgerungsurteils vom 24. Oktober bei der 
Belgiſchen Regierung Vorſtellungen zu erheben. 

Pakt Ankara Mos kau auf 10 Jahre verlängert. 

Am Donnerstag wurde in Ankara ein Protokoll unter 
zeichnet, durch das der türkiſch⸗ſowjetruſſiſche Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Neutralitätsvertrag vom 17. De⸗ 
zember 1925 ſowie das türkiſch⸗ſowjetruſſiſche Flotten⸗ 
abkommen vom 7. März 1931 auf 10 Jahre verlängert 
wurden. Der Freundſchaftsvertrag war am 30. Oktober 
1931 auf 5 Jahre verlängert worden. 

1000 Verhaftungen in Wien. : 

Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, hat die Wiener 
Polizei eine große marxiſtiſche Geheimorgani⸗ 
ſation unter den Angeſtellten der ſtädtiſchen Straßen⸗ 
bahnen und Elektrizitätswerke aufgedeckt. Die Aufdeckung 
gelang dadurch, daß der Polizei zufällig eine geheime Mit⸗ 
gliedsliſte in die Hände fiel. Es ſollen an tauſend Feſt⸗ 
nahmen erfolgt ſein. Bei zahlreichen Verhafteten wurde als 
Erkennungszeichen ein Eingroſchenſtück, in das die Mit⸗ 


gliedsnummer eingeritzt war, gefunden. 


Kabale und Liebe. 
Jubiläumsaufführung der Deutſchen Bühne Bromberg 
i am 10. November 1935. 

Am Eingang zum ſchlichten Bretterhaus des „Elyſium“ 
erhielt der Beſucher ein Feſtprogramm mit bemer⸗ 
leuswerten Aufſätzen über das Theater unſerer Zeit, die 
„Dritte Bühne“, über das Trauerſpiel, das zur Aufführung 
gelangte und über die jubilierende Bühne ſelbſt, die ſich nach 
15 jähriger Arbeit mit ihrer 1325. Aufführung vor ihre Ge⸗ 
meinde ſtellte. Je weiter man ſich in dieſe Feſtſchrift hinein⸗ 
las, je länger man dieſe letzten fünfzehn Jahre, darin das 
wechſelvolle Spiel unſeres Lebens mit ſeinem Wiederſpiel 
auf unſerer deutſchen Heimatbühne überdachte, deſto mehr 
wuchs die Bewegung, die ſich zur Ergriffenheit ſteigerte, als 
wir den Theaterzettel des erſten Bühnenjubiläums 
dem des fünfzehnten gegenübergeſtellt ſahen. Dasſelbe 
Stück, in drei Hauptrollen die gleichen Spieler (Dr. Hans 
Titze, Charlotte und Willi Damaſchke), derſelbe Spielleiter 
(Dr. Hans Titze), dieſelbe Souffleuſe (Alice Jaſkulſki). 
Dann aber der Wechſel: teils durch alte Kämpfer, teils 
durch ſpäter aufgenommene Kräfte wurden die Lücken er: 
ſetzt, die von der großen Abwanderung unſerer Volks⸗ 
gruppe geriſſen wurden, oder vom Tod, oder von beiden 
Mit Trauer und mit Bewünderung für dein 
großes ſchauſpieleriſches Können gedenken wir deiner, du 
unvergeßlicher Adalbert Behnke! 

Fünfzehn Jahre Deutſche Bühne! Mit 1325 Auf: 


führungen, die zahlreichen Wanderfahrten in die Provinz 


ungerechnet! Fürwahr, dieſe Leiſtung der treuen kleinen 
Schar von Laienſpielern iſt längſt hiſtoriſch geworden und 
wird einmal obenan ſtehen im goldenen Buch unſeres 
heimiſchen Volkstums, das — mag es nun ſtofflich aus⸗ 
gelegt werden oder nicht — feſt eingeſchrieben iſt in die 
Herzen derer, die dieſer bedeutungsvollen Zeitſpanne Zeu⸗ 
gen fein durften. Wenn ein chineſiſcher Spruch ſagt, daß 
auf den Opfern und den Waffen das Leben eines Volkes 


BR. beruht, dann laßt uns anſehen die Opfer dieſer aus allen 


Ständen zuſammengeſchweißten Spielſchar und die Waffen 
des Geiſtes, mit denen ſie der Kunſt, der Sprache, der Ge⸗ 
meinſchaft dienten und — laßt uns danach den Segen der 
Deutſchen Bühne in Bromberg für unſere Volksgruppe er⸗ 
meſſen. Dieſe gewaltige Leiſtung, der ſich die befreundeten 
Nachbar⸗Laienbühnen in Graudenz und Thorn, wenn auch 


nicht mit der gleichen Zahl der Jahre und Aufführungen, 
fo dor) (was entſckeidend iſt!) mit dem gleichen Willen an⸗ 
Be ſchließen, iſt einmalig in der geſamten Deutſchen Theater⸗ 
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Djibuti⸗ Bahn ernſtlich bedroht. 


Italieniſche Eilmärſche an der Grenze von Franzöſiſch⸗Zomaliland. 


Eine römiſche Meldung berichtet, daß es den italieniſchen 
Truppen, die vom Muſſa⸗Ali in Eilmärſchen längs der fran⸗ 
zöſiſchen Somaligrenze vordringen, gelungen iſt, die Ver⸗ 
bindung mit den Kriegern des Sultans von Auſſa auf 
zunehmen. Beſtätigt ſich dieſe Meldung, ſo würden die Ita⸗ 
liener auf ihrem Vormarſch zur Djibuti⸗Bahn den ſchwie⸗ 
rigſten Teil ihrer Aufgabe bereits erfolgreich überwunden 
haben. Der Sultan von Auſſa hatte den Italienern ſeine 
Dienſte im Kampf gegen Abeſſinien angeboten. Er hat mit 
feiner Leibwache und ſeinen perſßulichen Anhängern heimlich 
Hadele Gubo, die Hauptſtadt von Auſſa mit unbekanntem 
Ziel verlaſſen. 


Ein zweiter Fall Gugſa. 


Die Provinz Auſſa iſt eine fruchtbare Ebene an der 
Grenze von Franzöſiſch⸗Somaliland, etwa auf halbem Wege 
zwiſchen Erythräa und der Djibuti⸗Bahn gelegen. Auſſa iſt 
rings von Wüſtengebiet umgeben, und hat ſich infolge dieſer 
Unzulänglichkeit eine verhältnismäßig große Selbſtän⸗ 
digkeit zu bewahren gewußt. Die Herrſchaft des Negus 
wurde, wenn überhaupt, ſo nur ſehr widerwillig anerkannt. 

Bei der Abfallbewegung des Sultans von Auſſa handelt 
es ſich offenbar um einen zweiten Fall Gugſa, der aber 
neben der moraliſchen Wirkung auch die ſehr praktiſche Be⸗ 
deutung hat, daß die Italiener, wenn ſie erſt Herren von 
Auſſa ſind, nur noch 100 Kilometer von der Djibuti⸗Bahn 
entfernt ſtehen. Dieſe 100 Kilometer ſind zudem ſanft an⸗ 
ſteigendes Steppengelände, das den motoriſierten italieni⸗ 
ſchen Kolonnen keinen nennenswerten Widerſtand bieten 
wird. 


Addis Abeba erkennt die Gefahr. 

Die Gefahr, die der Djibuti⸗Bahn plötzlich von dieſer 
Seite droht, iſt auch in Addis Abeba erkannt worden. Täg⸗ 
lich gehen überfüllte Truppentransportzüge von der Haupt⸗ 
ſtadt nach Diredaua ab. Überall werden in der Nähe der 
Bahn in aller Eile Befeſtigungen angelegt, um den italieni⸗ 
ſchen Vormarſch gegen die Djibuti⸗Bahn aufzuhalten, die 
nicht nur die einzige Bahnverbindung mit der Außenwelt 
darſtellt, ſondern auch die Verbindung des Gebirgslandes 
von Harrar mit dem abeſſiniſchen Kernland. Die Provinz 
Harrar iſt gleichzeitig die Heimatprovinz des Kaiſers und 
ſoll auch aus dieſem Grunde bis zum letzten verteidigt 
werden. a 

Gleichzeitig mit dem Angriff von Norden wird auch von 
Süden her der italieniſche Vormarſch nach Harrar und zur 
Djiibuti⸗Bahn fortgeſetzt mit dem Ziel einer 


Vereinigung der italieniſchen Somali⸗ und 
5 Erythräa⸗Armee. 


Sofort nach der Eroberung von Gorahai haben die Ein⸗ 
geborenen⸗Truppen des Generals Graziani ihren Vor⸗ 
marſch in Richtung Dagabur aufgenommen. Aus Asmara 
wird gemeldet, daß die motoriſierten Streitkräfte des Ge⸗ 
nerals Graziani nach dem Fall von Gorahai im Tal des 


Einzelne wenige zählen, die übrigen alle sind blinde 

Nummern, ihr leeres Gewicht hüllet die Treffer bloß ein 
Immer bellt man auf euch, bleibt sitzen! es wünschen die Beller 
Jene Plätze wo man ruhig das Bellen vernimmt. 


Wissen wollt iht und handeln, und keiner fragt sich, was bin ich 
Für ein Gefäß zum Gehalt? Was für ein Werkzeug zur Tat? 


Schiller. 
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geſchichte und hat ſchon vielen Nichtdeutſchen berechtigte 
Achtung abgerungen. Dem Mimen flicht die Nachwelt keine 
Kränze! Die uns umſchließende „Welt“ nach dieſen 
fünfzehn Jahren Arbeit ſoll es heute, morgen und noch viel 
ſpäter in Stolz und Dankbarkeit beſſer machen. Wenn auch 
der reichſte Lohn in der erfüllten Pflicht, im ſchön gereichten 
Opfer und in der beherrſchten Leidenſchaft ſelber * Itegt, 
— hier ſucht der Wille zur Gemeinſchaft die Gemeinde. Sie 
war oft da, ſie fehlte auch, ſie wird immer wieder zur Stelle 
ſein. Die ſchönſten Blumen für den Kranz der Dankbar⸗ 
keit aber blühen im Verborgenen; denn wer wollte die 
Lebenskraft und Freude äußerlich erkennen, die aus der 
Muſik von 1325 Abenden in andere Seelen eingeht! 
* 

Fünfzehn Jahre lang kämpfte die Deutſche Bühne 

Bromberg im Zeichen Schillers. Wir ſind es ge⸗ 


wohnt, an ihren Jahresfeſten neben dem form- und zeit⸗ 


gerechten Vorſpruch Adolf Koenigs, der diesmal von 
Hans Damaſchke geſprochen wurde, ein Spiel des 
Weimarer Dichterfürſten zu ſehen. Vom Elyſium herab iſt 
er des Elyſiums Patron geworden. Als man im Jahre 
1020 mit der Aufführung der „Räuber“ begann, hat man 
dieſe ſtändige Patenſchaft gewiß nicht beſchloſſen. Wer 
dachte bei jener Taufe überhaupt daran, daß das neu⸗ 
geborene Kind ſo lange leben müſſe und werde? Aber es 
blieb dabei: der Verſchwörer gegen das Unrecht, der Pre⸗ 
diger der Freiheit, der Sänger vom Mannesſtolz vor 
Königsthronen, der Mann, der in Leid und Schatten das 
Lied an die Freude ſchuf, der den Kuß ſeiner göttlichen Muſe 
wohl der ganzen Welt gab, aber dabei — im Unterſchied zu 
ſeinem Nachbarn Goethe — der deutſcheſte der deutſchen 
Klaſſiker geweſen iſt — dieſer Friedrich von Schiller kam 
alle Jahre an ſeinem novemberlichen Geburtstag wieder 
und verpflichtete unſere Bühne auf ſein unvergängliches 
Teſtament. 

Es iſt kein Mangel an Ehrfurcht, wenn wir manchen 
Vorwurf, der vor hundertfünfzig Jahren dramatiſch geſtal⸗ 
tet wurde, als zeitgebunden betrachten. Die Größe Schillers 
findet gerade darin ihren Beweis, daß der Dichter es ſich 
geſtatten konnte, ſeine Dichtung als Mittel zum Zweck, als 
Volkspredigt an ſeine Deutſchen dienen zu laſſen, ohne daß 
das Werk dabei zerſprang. Zeitlos iſt ſeine Sprache wie 
das edle Pathos des Bamberger Doms, zeitlos iſt die 
Leidenſchaft der Empfindungen im Guten und Böſen; ganz 
„aktuell“ raſen ſeine Dämonen durch Land und Länder. 
Aber ein Tendenzſtück für unſere Tage hat der große 
Schiller niemals geſchrieben. Auch die Tragödie der Mille⸗ 


Tafan⸗Fluſſes ſehr ſchnell vorgerückt ſind, ohne daß dieſer 
Vormarſch bisher durch nennenswerten abeſfiniſchen Wider⸗ 
ſtand aufgehalten worden wäre. Am Sonntag früh konnten 
die Italiener bereits in Saſſabaneh einrücken. Dieſer 
wichtige Knotenpunkt verſchiedener Karawanenſtraßen liegt 
gut 150 Kilometer nördlich von Gorahai. Damit wären die 
Italiener bis auf 35 Kilometer an Dagabur, das neue 
abeſſiniſche Widerſtandszentrum herangerückt. 


Rückgabe des beſetzten Gebiets ausgeſchloſſen 


In Rom wird an zuſtändiger Stelle erklärt, daß die 
Italieniſche Regierung jetzt und in Zukunft jede Diskuſſion 
über den Beſitz der Gebiete ablehnt, die von ihren Truppen 
in Erythräa und Somalia beſetzt würden. Dieſe Haltung 
ſei ihr ſchon durch die Rückſicht auf die Bevölkerung vorge⸗ 
ſchrieben, die ſich ihr unterworfen habe. 

Dieſe Erklärung entſpricht der Haltung, welche die 
Italieniſche Regierung bisher ſchon eingenommen hat. Ge⸗ 
neral de Bono hat eine formelle Annexion ausgeſprochen, 
als er die Provinz Tigre im Namen des Königs in Beſitz 
nahm. Mit der Einſetzung des Ras Gugſa zum Fürſten 
über Tigre hat die Italieniſche Regierung einen weiteren 
Hoheitsakt vorgenommen, der über ihre Abſicht keinen 
Zweifel läßt. Dennoch iſt die Erklärung im gegenwärtigen 
Augenblick, wo der Umfang des beſetzten Gebietes eine be⸗ 
deutende Erweiterung erfahren hat, von größter Bedeutung, 
weil ſie eine endgültige Tatſache ſchafft. 

Das Gebiet von Tigre, deſſen Beſitz die italieniſchen 
Truppen in die Nähe des Tana⸗Sees bringen würde, iſt in 
dem Vermittlungsvorſchlag des Fünfer⸗Ausſchuſſes Italien 
keineswegs zugebilligt worden, und Großbritannien hat 
bisher jede Erweiterung der italieniſchen Einflußzone in 
dieſer Richtung abgelehnt. Die Kompromißverhandlungen 
würden alſo auf einen völlig anderen Boden verlegt werden 
müſſen, wenn ſie noch zu einer Einigung führen ſollten. 


Abeſſiniſcher Heerführer gefallen. 


Gorahai, die Schlüſſelſtellung an der Ogadenfrout, 
befindet ſich bereits ſeit Mittwoch in den Händen der Ita⸗ 
liener, deren Flugzeuge durch intenſive Bombenangriffe am 
Anfang der Woche die Garniſon von Gorahai völlig demo⸗ 
raliſiert hatten. Im ganzen wurden an zwei Tagen über 
1000 Bomben auf Gorahai abgeworfen. Einer der 
Offiziere und der kommandierende abeſſiniſche Offizier 
Grasnatſch Afework erlitt gleich beim erſten Flieger⸗ 
angriff eine ſchwere Bauchverletzung, an deren Folgen er 
ſtarb. Afework war einer der bekaunteſten abeſſiniſchen 
Befehlshaber an der Sübdfront. 

Die Truppen, die nach dem mehrtägigen Luftbombarde⸗ 
ment Gorahai einnahmen, trafen nur noch auf geringen 
Widerſtand. Die aus irregulären Streitkräften beſtehenden 
Truppen der Garniſon waren bereits deſertiert. Nachdem 
die Flieger über den Erfolg ihres Bombardements Bericht 
erſtattet hatten, rückten die Italiener in zwei Kolonnen 
vor. Eine der Kolonnen kam aus Gerlogubi und marſchierte 
nach der Oaſe von Merkale, die andere kam aus Beleutel 
und legte in zehn Stunden über 250 Kilometer auf Laſt⸗ 
wagen zurück. 


england und eleggpten. 


Wie Reuter aus Kairo meldet, hat das engliſche Aus⸗ 
wärtige Amt der Agyptiſchen Regierung durch den 
Geſandten in London beſtimmte Verſicherungen in Verbin⸗ 
dung mit der gegenwärtigen internationalen Lage abgegeben. 

In einer in Kairo hierüber veröffentlichten amtlichen 
Mitteilung heißt es, daß England niemals daran 
gedacht habe, ſich die gegenwärtigen Umſtände zunutze zu 
machen, um den Status Agyptens zu verändern, 
und insbeſondere niemals mit dem Gedanken geſpielt habe, 
in Alexandrien einen Flottenſtützpunkt zu errichten. Sobald 
der italieniſch⸗abeſſiniſche Streitfall erledigt ſei, würden alle 
britiſchen Kriegsſcheffe von Alexandrien zurück⸗ 
gezogen werden. Das Foreign Office habe ferner erklärt, 
daß die Britiſche Regierung die Haltung Agyptens in der 
gegenwärtige Lage zu ſchätzen wiſſe. N 


rin iſt kein reines Gegenſpiel von Volk und Geſellſchaft. 
Es geht um viel mehr: um den Kampf zwiſchen Gut und 
Böſe an ſich. Der ſkrupelloſe Höfling von Walter wäre 
ein Schurke auch in der bürgerlichen Oppoſition, und der 
Teufel Wurm gehört nicht zur Geſellſchaft, will offenbar 
auch gar nicht in ihre Kreiſe; denn ſonſt würde er nicht um 
des Geigers Tochter werben. Die Lady Milford endlich, die 
am laſterhaften Hof im Laſter lebt, wird zu den 
halben Schutzengeln gerechnet, oder doch zu den ge⸗ 
retteten Sünderinnen, die Buße tun. Kabale (= heim⸗ 
tückiſche Schurkerei) und Liebe bleiben bewußt auf die 
handelnden Perſonen beſchränkt, wobei wir freilich keines⸗ 
wegs leugnen wollen, daß es immer der moraliſche Wert 
und Unwert von Perſönlichkeiten iſt, die jedem „Syſtem“ 
den Charakter geben. Merkwürdig bleibt die Beobachtung, 
daß die Intrige bis in die feinſten Fäden pſychologiſch be⸗ 
gründet wird, während ihr idealer Widerpart in den Auße⸗ 
rungen ſeiner Träger nicht immer verſtändlich wirkt. Das 
gilt zunächſt für die tatenloſe Flucht der Lady, die mit 
der Verteilung ihrer Börſe an die Dienerſchaft keinen 
Loskauf von ihren Möglichkeiten zu des Regimentes 
Beſſerung erreicht. Sie hätte — um viel Erfahrung und 
Antrieb reicher geworden — am Hofe bleiben müſſen, wenn 
ſie es wagt, als Engländerin einem verkommenen deutſchen 
Fürſten Moral zu predigen, den ſie bis dahin in der Gewalt 
hatte und nicht weſentlich zu beſſern wußte. Das gilt noch 
mehr von den Perſonen, die zu ſpät oder zu undeutlich eine 
Erklärung des Sachverhalts geben, trotzdem ihnen nicht, wie 
der Millerin der Mund durch einen ſakramentalen Eid ver: 
ſchloſſen iſt. Das Geſtändnis des feigen Hofmarſchalls wird 
von dem ſonſt ſo hellhörigen und nach einer lichten Auf⸗ 
klärung verlangenden Ferdinand überhört, und der Vater 
Miller, der langſam und laut den Abſchiedsbrief ſeiner 
Tochter an ihren Geliebten geleſen hat, ſchweigt unbegreif⸗ 
licherweiſe in der Stunde, in der er ſchreien ſollte. Ganz 
unverſtändlich erſcheint uns der Giftmord des Majors. 
Kann man auch die Verwandlung ſeiner Liebe in 
Haß begreifen, ſo doch nicht deſſen Grenzenloſigkeit. 
Und doch, wenn wir dies nicht verſtehen und auch 
jenes nicht, das unerwähnt bleiben ſoll, ſo ſind wir gleich⸗ 
zeitig deſſen eingedenk, daß der Menſchen Tun und Lieben 
nur ſelten folgerichtig erſcheint, und daß auch die Spieler 
auf der Bühne des Lebens ſich ſelbſt und andere zu über⸗ 
raſchen pflegen. Wir blicken durch Schleier, in unvollkom⸗ 
mener Erkenntnis. Die geheimen Kräfte hinter Kabale 
und Liebe ſpüren wir wohl; aber ihre Geſetzmäßigkeit bleibt 
uns verborgen. »(Fortſ. Lokale Seite.) 


Opferwille entſcheidet! 


Die Deutſche Nothilfe 
veranſtaltet vom 11.—16. November eine großzügige 
Sammlung gebrauchter Kleidungsſtücke 
(Anzüge, Mäntel, Kleider, einzelne Kleidungsſtücke, Stoff⸗ 
reſte, Strick⸗ und Wollſachen, Schals, Mützen, Handſchuhe, 
Leibwäſche, Kinderſachen, Betten, Bettwäſche, Decken, Vor⸗ 
leger u. dgl., Stiefel, Schuhe, Pantoffeln uſw.). 


Deutſche Männer und Frauenl Keiner darf 
zurückſtehen, wenn es gilt, unſere deutſchen Brüder und 
Schweſtern vor Kälte zu ſchützen. Hunger tut weh. Kommt 
aber zum Hunger noch Kälte hinzu, iſt der Zuſtand unſerer 
notleidenden Volksgenoſſen ein unerträglicher. Den Kampf 
gegen den Hunger haben wir erfolgreich aufgenommen. Auch 
im Kampfe gegen die Kälte werden wir ſiegen, wenn jeder 
— uns hilft, die Kleiderwoche zum Erfolg zu 

ren 


Etwas hat jeder übrig! 
ene wird alles! 


Aus Stadt und Sand. 


Der Nachdruck fämtlicher Origtnal- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. eee 


Jeder gebe ein Stück! 


mild 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
tagsüber mildes Wetter ohne weſentliche Niederſchläge bei 
Frühnebelbildung an. 


Otto Friede f. 

Am Freitag, dem 8. November, barb auf ſeinem Gut 
Ludwigsfelde der Rittergutsbeſitzer und Hauptmann a. D. 
Otto Friede im Alter von 74 Jahren. Ein bibliſches 
Alter, das man dem rüſtigen Mann nicht anſah, der mit ſtets 
gleichbleibender Haltung und Freundlichkeit die Straße 
ſeines Lebens zog. Dieſes Leben war reich an Arbeit ge⸗ 
weſen und auch an Segen; denn es brachte den kujawiſchen 
DE zu einen vormals Klahr'ſchen Befig. 

Kreista ir 1 im Srombergen 
n em letzten deu n a 
ausſchuß als Mitglied angehört. . as 8 75 polni⸗ 


Due a e alſo die Menſchen wie ſie nd, wie ſie 
damals lebten! Der Major von Walter will 105 Major 
des Weltkrieges ſein. Wer zerbricht überhaupt noch an 
einer unglücklichen Liebe? Wenn alſo Artur Sonnen⸗ 
berg, der ſich die anerkennenswerte Mühe gab, die ſchwie⸗ 
rige Rolle zu meiſtern, den Ferdinand weicher darſtellte, als 
es dir und mir zuſagen wollte, ſo iſt er damit bewußt in 
Dichters Lande gegangen. Würde er ſich moderniſtert und 
erhärtet haben, ſo würde der Ausgang der Tragödie ganz 
unverſtändlich geblieben ſein. Nur bei dem mißglückten 
Duellverſuch gegenüber dem an dieſer Stelle vielleicht zu 
ſtark karrikierten Hofmarſchall, darf der junge Offizier 1 755 
auftreten. Der Trottel von Kalb wurde — das ſei ſchon 
hier bemerkt — von Herbert Samulowitz geradezu 
köſtlich gezeichnet. Sein Auftreten bedeutete die einzig be⸗ 
freiende Pauſe zwiſchen den ſchweren Kämpfen der Ernſt⸗ 
haftigkeit. — Dr. Hans Titze verdient eine beſondere 
Ehrung — als Bühnenleiter, als Spieldirigent und als 
Präſident von Walter. Alles war er ganz, in Haltung 
und vielbewährtem Können, und das ſagt genug! 
Willi Damaſchkes Sekretär Wurm hatte auf dem 
Umwege über Schiller dem Herrn von Goethe aus ſeinem 
Fauſt den Mephiſto geſtohlen. 75 ſchenkt uns (zuſammen 
mit feiner Frau) den Höhepunkt das Dramas und des 
Abends, die packende Szene des Briefdiktats. In mittel⸗ 
alterlichen Zeiten hätte man dieſen Meiſter des Dämonen⸗ 
ſpiels wahrſcheinlich auf den Scheiterhaufen gebracht, ſo ſehr 
war er von ſeiner großen Kunſt „beſeſſen“. Jetzt brennen 
zu ſeinem Glück nur die Feuer unſerer aufrichtigen Be⸗ 
wunderung. (Deshalb darf er ſelbſt vor dem Fallen des 
Vorhangs das Feuer ſeiner Rede ruhig ein wenig dämpfen.) 
— Charlotte Damaſchke als Luiſe Miller verſtand es 
einen ganzen Abend hindurch Liebe und Rührung zu er⸗ 
wecken, trotzdem vorgeſchriebener Weiſe ihre Liebe un⸗ 
unterbrochen ſchmerzliche Rührung bleibt und nur beim 
erſten Anfang etwas Jubel verraten darf. Wie ein gehetztes 
Wild, wie eine erſchütternde Anklage an die Mächte des 
Schickſals, die den Armen ſchuldig werden laſſen und dann 
der Pein übergeben, bricht dieſe reine Dulderin in unſer 
Mitleid ein Dort, wo ſie als Inkarnation des Guten dem 
leibhaftig Böſen unmittelbar gegenübertritt, wächſt ſie zu 
wahrhaft erſchütternder Größe über ſich hinaus. Sie wird 
dann auch vom letzten Gaſt verſtanden, der ihre leiſen Kla⸗ 
gen nicht mehr hören kann, weil die Tiefe des Zuſchauer⸗ 
raumes der Begrenztheit des Geigerſtübchens widerſpricht 
8 deshalb der im Hauſe Damaſchke wohlgepflegten Deut⸗ 

lichkeit der Lautbildung ſpotten möchte. — Als ob ſich einer 
der alten Spieler an des anderen Leiſtung ſteigern will, 


ſcher Zeit ſein polniſches Sprachexamen, um im neuen Kreis⸗ 
tag deutſcher Vertreter zu fein. Der Budgetkommiffion hat 
er noch länger angehört. Während des Krieges war der 
alte Herr beim Kreisckef in Sierpce als landwirtſchaftlicher 


Berater tätig geweſen. 


Die Agrarreform nahm ihm 487 Hektar und ließ 


ihm nur 720 Morgen Ackerfläche, das Mindeſtmaß, dazu noch 


auf leichtem Boden. Dieſer Verluſt brach ihm buchſtäblich 
das Herz. Genau auf den Tag waren 33 Jahre vergangen, 
ſeit er in Ludwigsfelde Einzug gehalten hatte, da nahm 
ihn der Tod hinweg und riß in die Schar derer, die Treue 
hielten und Opfer brachten, eine neue ſchmerzliche Lücke. 


§ Aus Anlaß des heutigen Staatsfeiertages fand geſtern 
ein Zapfenſtreich der hieſigen Garniſon ſtatt. 

§ Plötzlicher Tod eines Polizei⸗Oberwachtmeiſters. In 
den ſpäten Nachmittagsſtunden des Sonnabend fuhr der 
Oberwachtmeiſter Staniſtaw Ziökkowſki, Danziger⸗ 
ſtraße 141, mit der Straßenbahn nach Hauſe. Kurz vor der 
Endſtation wurde dem 40jährigen Beamten, der auf der 
vorderen Plattform des Straßenbahnwagens ſtand, übel, 
und er ſank zuſammen. Die Straßenbahner brachten ihn 
nach Hauſe, von wo man den Erkrankten nach dem Städti⸗ 
ſchen Krankenhaus ſchaffte. Aber ſchon auf dem Wege dort⸗ 
hin gab er ſeinen Geiſt auf. Der Verſtorbene, der im hieſi⸗ 
gen Polizeikommando tätig war, erfreute ſich dank ſeiner 
gewiſſenhaften Pflichterfüllung, verbunden mit einem 
freundlichen Weſen, allgemeiner Beliebtheit. 

8 Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Sonntag 
eine 45jährige Frau im Hauſe Königſtraße (Kosciuſzki) 35, 
indem ſie den Gashahn öffnete. Die Frau hatte die Ab⸗ 
weſenheit ihres Mannes und ihres Sohnes benutzt, um auf 
die oben geſchilderte Weiſe aus dem Leben zu ſcheiden. 
Durch die rechtzeitige Rückkehr des Mannes wurde jedoch 
das Schlimmſte verhütet. Im Städtiſchen Krankenhaus 
wurde die Eingelieferte wieder zum Bewußtſein zurück⸗ 
gerufen. 

§ Ein Feuer brach am Sonnabend gegen 15,35 Uhr in 
einem Keller des Hauſes fr. Friedrichſtraße (Dhuga) 78 aus. 
Infolge Schadhaftigkeit eines Schornſteinſchachtes hatte 
Brennmaterial Feuer gefangen, das durch die Feuerwehr 
bald gelöſcht werden konnte. 

§ Klägliches Ende einer „Gaſtſpielreiſe“. Ende ver⸗ 
gangenen Monats traf der 26jährige, mehrfach vorbeſtrafte 
Edward Auguſt aus Lodz zu einem kleinen Gaſtſpiel⸗ 
aufenthalt hier ein. Da ihm in Lodz der Boden unter den 
Füßen zu heiß wurde, verſuchte er hier ſein Glück. Zu⸗ 
ſammen mit einem „Berufskollegen“ ſuchten fie noch am 
ſelben Tage das Schuhwarengeſchäft von Franeiſzek Pajsek 
in der Danzigerſtraße auf. Unter dem Vorwand, ein Paar 
Schuhe kaufen zu wollen, verſtand es Auguſt, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Geſchäftsinhabers von ſeinem Komplicen ab⸗ 
zulenken, der in einem geeigneten Augenblick einen Karton 
mit einem Paar Damenſchuhen im Werte von 19 Ztoty 
geſchickt unter ſeinem Mantel verſchwinden ließ. A. ſowohl 
wie ſein Freund hatten es dann ſehr eilig, den Laden zu 
verlaſſen. Der Geſchäftsinhaber bemerkte jedoch bald den 
Diebſtahl, eilte den beiden Spitzbuben nach und mit Hilfe 
eines Poliziſten gelang es ihm, A. feſtzunehmen. Auf dem 
Polizeikommiſſariat ſtellte es ſich heraus, daß der Ver⸗ 
haftete bei der hieſigen Polizei bereits als berufsmäßiger 
Dieb notiert iſt. Den Namen ſeines Komplicen anzugeben, 
weigerte er ſich hartnäckig. Jetzt hatte er ſich vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Auch vor Gericht 
leugnete er, den Namen ſeines Bekannten zu kennen. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Beihilfe zum 
Diebſtahl zu ſieben Monaten „Gefängnis. 


Bereine, FREE 
und beſondere Nachrichten. 


Der Märchenabend der Fran Elfe Hoffmann findet nicht heute, nn. 
dern morgen, Dienstag, im Zivilkaſino ſtatt. (7937 


br 


* Fordon, 10. November. Der letzte Wochenmarkt 
war reich beſchickt. Butter brachte 1,30—1,50, Eier koſteten 
1,30 —1,50 die Mandel. 

2 Gueſen (Gniezno), 10. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkt, der beſonders gut beſchickt und beſucht 
war, wurden folgende — Nl! ⁵¼ ! gezahlt: Butter 1.401,70, 


erblicken wir auch in Walther Schnuras Stadt⸗ 
muſikanten Miller ein neues Bekenntnis zu der Echtheit 
und Tiefe der Auffaſſung, die wir bisher an ihm bewun⸗ 
dern durften. Beſonders fein herausgearbeitet war der 
Zuſammenklang von moraliſcher Empörung und bürger⸗ 
licher Devotheit bei der Verteidigung der Ehre von Tochter 
und Haus gegenüber dem Präſidenten des Herzogs. Aber 
rechnet die beſorgte Miene und den väterlich⸗warmen Klang 
der Stimme hinzu, um die muſikaliſche Lebendigkeit zu er⸗ 
klären, die dieſen alten Muſikauten uns ſeltſam nahe brachte. 
Und dann Anita Grabowſki als Lady Milford. Nicht 
ganz Engländerin, aber ganz Weib, der Liebe und der 
Eiferſucht fähig. Schön und nicht weniger ſchön gekleidet, 
ungekünſtelt und bei allem Gefühl der Schuld — unſchuldig. 
Bei allen dunklen Tönen ein heller Akkord. Ein ſehr wohl⸗ 
klingender Akkord! — Elſe Stenzel — man kann ſie 
getroſt zu den erſten Kämpfern rechnen, trotzdem ſie vor 
fünfzehn Jahren noch nicht dabei war — konnte ſich als 
Frau Stadtmuſikant nicht in bekannter Ausgiebigkeit an 
ihre Miſſion verſchwenden; dazu war die Rolle zu kurz. 
Aber fie war lang genug, um uns an dieſem Erinnerungs- 
tag alte Zeiten und Künſte heraufzubeſchwören. — Herta 
Spangenberg gab die Kammerjungfer Sophie der 
herzoglichen Favoriten freudig und ſicher. Max Genth 
bewährte ſich ebenſo wie Erich Uthke und Kurt Woldt 
in der Livree eines Dieners; aber er hatte mehr zu be⸗ 
richten als die anderen beiden. Die ſonſt noch auftreten⸗ 
den Diener beiderlei Geſchlechts blieben auf Schillers 
Wunſch ſtumm. — Für die Inſpektion zeichnete Rudolf 
Engelhardt verantwortlich. Die drei Bühnenbilder 
entſprachen der Situation; vor allem das zweite gab dem 
Präſidenten des Hofs und Leiter der Bühne einen Wir⸗ 
kungsraum, wie er der Weihe des Jubiläumstages an⸗ 
gemeſſen war. 

Alles in allem: Fünfzehn Jahre lang boten uns kunſt⸗ 
gerechte gaſtfreudige Hände einen Trunk der Erfriſchung. 
Zumeiſt war es chler Wein in edlem Gefäß. doppelt be⸗ 
gehrt, weil wir duritig und von anderen Quellen abge⸗ 
ſchnitten waren, wenn wir uns in der Welt der Kabale nach 
Liebe ſehnten. Am letzten Sonntag kredenzte man uns ein 

las Jubiläumswein. Wir danken! Wenn abermals 
fünfzehn Jahre ins Land gegangen find, ... was wird es 
dann zu trinken geben? Werden wir uns einen Rauſch 
leiſten können, oder überhaupt nichts mehr an geiſtigen Ge⸗ 
tränken? “Die Schaukel geht auf und ab, auf und ab, 
auf — ab .. Wie lange?“ (Mit dieſem Frage⸗ 
zeichen ſchließt ili Damaſchke den erfriſchenden Wander⸗ 
bericht über ſeinen Weg zur „Deutſchen Bühne“.) G. St. 


Eier 1,50—1,70, Käſe 0,20—0,25, Birnen 0,30—0,40, Apfel 0,20 
—0,50 Zloty. 

g Inowroclaw, 10. November. Auf ein ungewöhnlich 
hohes Alter kann das Dorf Oſtburg, jetzt Wonorze, 
blicken. In einer Urkunde vom 21. April 1308 wird das 
Dorf an den Biſchof Gerhard von Kujawien für 31 Mark 
verpfändet. Somit dürfte Oſtburg eines der älteſten Dörfer 
unſerer Heimatprovinz ſein und wohl ungefähr 700 Jahre 
beſtehen. 

ss Mogilno, 9. November. Auf Anordnung der Staroſtei 
muß in den Tagen vom 14. bis 16. d. M. auf dem ganzen 
Gebiet des Kreiſes ein Feldzug gegen die Ratten 
und Mäuſe durch Giftlegung geführt werden. : 


ss Strelno, 9. November. Dem Landwirt Müller in 
Ciechrz wurden zwei Kälber im Werte von 100 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. 
700 ã dd EEE / ( EEE 


75 Jahre Männer⸗Turnverein Poſen. 


D Poſen, 10. November. Am 28. November 1860 wurde 
der Männer⸗Turnverein Poſen als der zweite Turnverein 
in der ehemaligen Provinz Poſen — der älteſte iſt der ſchon 
1859 ins Leben gerufene Bromberger Männer⸗Turnverein 
— mit elf Mitgliedern gegründet. Er kann demnach in 
»dieſem Monat auf ſein 75 jähriges Beſtehen zurückblicken. 
Die Jubelfeier fand Sonnabend und Sonntag unter Teil⸗ 
nahme weiteſter deutſcher Kreiſe aus Polen und auch aus 
Deutſchland ſtatt. Am geſtrigen Sonnabend abend vereinte 
in der Grabenloge mehrere hundert Gäſte beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts mit den Vereinsmitgliedern unter der Leitung des 
Vorſitzenden Dipl.⸗Landwirt H. Hauer zu einem von unge⸗ 
trübter Feſtfreude und herzlicher Harmonie getragenen tur⸗ 
neriſchen Gemeinſchaftsabend, der mit einem von Turn⸗ 
bruder Weiß geſprochenen Vorſpruch „Mit Jahn für Volk 
und Turnerſchaft“ eröffnet wurde. Darauf begrüßte der 
Vorſitzende den Konſul Dr. Staudacher als Vertreter 
des Deutſchen Reiches, die Vertreter der kirchlichen Behör⸗ 
den; mit ganz beſonderer Herzlichkeit den mit 46 Mitgliedern 
aus den ſechs Grenzſtädten von Schwerin bis Neu⸗Bentſchen 
herunter erſchienen Oſtmarkgau Brandenburg; ferner die 
Vertreter der deutſchen Turnerei in Polen, den Turnbruder 
Dulawſki mit feiner Muſter⸗Turnſchule vom ATV 
Kattowitz, die Turnvereine aus der ehemaligen Provinz 
Poſen, die Vertreter der Poſener Sportvereine, der kultu⸗ 
rellen Vereine, der Wirtſchaftsorganiſationen, die Preſſe 1.10 
die Poſener Bürgerſchaft. Es folgte der gemeinſame 
des Liedes „Nichts kann uns rauben“ und der eindrucksvolle 5 

Sprechchor „Unſer Sollen, unſer Wollen“ von Turnerinnen 
und Turnern geſprochen. In ſeiner Feſtanſprache gab nun⸗ 
mehr der Vorſitzende einen feſt umriſſenen Überblick über die 
wechſelvolle Geſchichte des Jubelvereins, der 1863 mit 297 
Turnern die Höchſtzahl ſeiner Mitglieder erreichte, im Jahre 
1876 mit nur noch 41 Mitgliedern ſeinen Tiefſtand hatte. Von 
91 Turnbrüdern, die im Weltkriege zu den Fahnen eilten, 
ſtarben elf den Tod fürs Vaterland. Mit herzlicher Wärme 
gedachte der Redner der Verdienſte des Oberturnlehrers 
Kloß, des vor Jahresfriſt verſtorbenen Kommerzienrats O. 
Stiller und des gleichfalls verſtorbenen Vorſitzenden W. 
Nakoinz. Dem Magiſtrats⸗Oberſekretär a. D. Beckmann 
dankte er für ſeine dem Verein gewidmete raſtloſe Tätigkeit 
unter Mitteilung ſeiner Ernennung zum Ehrenmitgliede. 
Die Anſprache ſchloß mit einem dreifachen Gutheil auf das 
Deutſchtum und die deutſche Turnerei. Dem gemeinſamen 
Liede „Getreu allezeit“ folgten Glückwunſchanſprachen der 
Gäſte meiſt unter Überreichung von Fahnennägeln und ſonſti⸗ 
gen wertvollen Geſchenken. Von den Vertretern der Turner⸗ 
ſchaft ſprach Turnbruder Wernicke⸗ Bromberg für den 
Weichſelgau. Turnbruder Mielke⸗ Bromberg überbrachte 
neben den Grüßen des MTV Bromberg auch die der DB 
bezw. von Dr. Kohnert unter Überreichung einer Ehrengabe 
von 100 Zloty. Der Vorſitzende dankte mit dem Gelöbnis, 
daß der Verein auch weiterhin ſeiner Tradition treu bleiben 
werde. Darauf verlas der Schriftwart Lotz die zahlreichen 
Glückwunſchſchreiben und Telegramme, u. a. das des deut⸗ 
ſchen Reichsſportführers von Tſchammer und Oſten. Mit 
dem gemeinſam geſprochenen Gelöbnis „Liebe dein Volk“ 
und dem Geſange des Feuerſpruchs endete der erſte Teil der 
Beranftaltung. Es folgte ein gemütliches kameradſchaftliches 
Beiſammenſein, das mit Darbietungen der Muſter⸗Turn⸗ 
ſchule Dulawſki eröffnet wurde und die Teilnehmer noch 
mehrere Stunden in prächtigſter Stimmung zuſammenhielt. 

Der Sonntag brachte als Hauptveranſtaltung im 
Reſtaurant Belvedere ein glänzendes Schauturnen, für 
das ſich ein jo lebhaftes Intereſſe der deutſchen Einwohner 
ſchaft geltend gemacht hatte, daß nach Schätzung etwa 1000 
Perſonen den ſchänen Saal bis auf den letzten 3 füllten. 
Es wurde im erſten Teil von Turnbrüdern des Jubel⸗ 
vereins, in der Hauptſache aber von der Muſter⸗Turnſchule 
Dulawfki des ATV Kattowitz und von einer unter der Lei⸗ 
tung von Dr. Obermeier erſchienenen Deutſchlandriege 
ausgezeichnet beſtritten. Schon der Einmarſch der Turner 
und Turnerinnen unter dem ſtürmiſchen Jubel der Zuſchauer 
bildete ein glänzendes Bild. Eine Begrüßungsanſprache des 
Vorſitzenden Hauer an den Vertreter des Deutſchen Reiches 
und an die Vertreter der polniſchen Behörden, ſowie an 2 
Dulawſki⸗Schule und an die Deutſchlandriege ſchloß mit 
einem dreifachen Gutheil auf den Staatspräſidenten Moscidt 


und auf den Führer Adolf Hitler. Dr. Obermeier dankte für 


die Begrüßungsanſprache mit einem dreifachen Gutheil au 
den Jubelverein. Dann folgten unter ſtürmiſchem i 

der Beſucher vortreffliche Eiſenſtabübungen und Laufſchule 
der Turner und Körperſchule und Tanzreigen der Tur⸗ 
nerinnen des Jubelbereins. Naturgemäß galt das beſonders 
warme Intereſſe der Erſchienenen den Bewegungs-, Ball 
und Keulenſpielen, den rhythmiſchen Formen, dem 5 
tanz, den Tänzen der Muſterſchule und zuletzt auch dem 
humoriſtiſchen Holzpuppentanz. Alles zeugte von der Be⸗ 


gabung der anmutigen jungen Turnerinnen, die ihre ſchöne zZ 


Kunſt auch einem Aufwand von Körperkräften und vol 
endeter Rhythmik als ein wirkliches inneres Erleben dar⸗ 
boten. Die Deutſchlandriege brachte tadelloſe Barren, 
Pferd⸗, Freiübungen und Reckübungen, die wahre Beifalls⸗ 
ſtürme entfeſſelten. Ein Schlußbild „Jahn⸗Ehrung“ bildete 
den Schluß der ausgezeichneten Veranſtaltung. 

Abends folgte bei regſter Teilnahme der Turner und 
Turnerinnen und ihrer Gäſte ebenfalls im Reſtauvant 
Belvedere ein ſchöner Feſtball. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruie; für Handel und Wirt« 
ſchaft: Arno Stroöſe; für Stadt und Land und de 
übrigen unpolitiſchen Teil: Martan Hepke; für Anzeige 
und Reklamen: Edmund n Druck und 

von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund? 


freundliche Unterſtützung. 


In dankbarer Freude zeigen wir die 
Geburt unſeres fünften Kindes, der 
erſten Tochter an. 3327 


Pfarrer Johannes Steffan 
Otti Steffani 


geb. von Schweinichen. 
Poſen, Matejki 61, den 8. November 1935 


. 


Willi Schmidt 


geben ihre Verlobung bekannt. 


Nowy Tomysl Inowroeclaw 
im November 1935. 3319 


Am 9. November verſtarb nach kurzem Kranken- 

lager in ihrer Heimat meine liebe Frau, unſere gute 

Mutter, Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin und 
Tante, unſere liebe Freundin f 


Hermine Thim 


geb. Wieſe. 
Die trauernden Hinterbliebenen 


Karl Thim 
Familie Patzer. 
Berlin, Bromberg, 11. November 1935. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 13. November, 
nachm. 3 Uhr von der Halle des alten evangeliſchen 
Friedhofes aus ſtatt. 3321 


Heute früh, um ½8 Uhr, entſchlief ſanft nach kurzem 
ſchweren Leiden unſere liebe, gute Mutter, Schwieger⸗, 
Groß⸗ und Urgroßmutter, Frau 


Emilie Kreklau 


geb. Neumann 
im faſt vollendeten 84. Lebensjahre. 


In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 


Friedrich Krellau und Frau. 


Koronowo, den 10. November 1935 
Wilſona 53. 7881 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 13. November, 
. 3 Uhr von der Leichenhalle in Crone 
aus ſtatt. 


Am Freitag, dem 8. November, verſtarb unſer lang⸗ 
jähriges Mitglied, der N ittergutsbeſitzer, Herr 


Otto Friede 


im 74. Lebensjahre. Pyſzczyn 


Der Verſtorbene war in den letzten Jahren Mitglied 
des Aufſichtsrates. Sein vermittelndes Weſen, ſowie 
ſein Intereſſe für die Arbeiten werden ihm ein hrendes 
Andenken bewahren. 


Landwirtſchaftl. Ein⸗ u. Verkauſs⸗ Verein 


spöldz. z o. o., Bydgoszex. 


Nach kurzem ſchweren Leiden 
ſtarb am Freitag, dem 8. November 
unſer Mitglied, der Volksgenoſſe 


hinaus die Treue bewahren. 


Nulſche Vereinigung 
Irtsarubhe Gosne. 


7929 A. Bromund. 


Walnüſſe, 


Dankſagung. 


lch habe mich in 
Cheimno, Dworcowa 
Nr. 26, in der früheren 
Dr. piörek schen Woh- 
nung, niedergelassen. 
Dr. Mroczynski 
Arzt u. Geburtshelfer 


Aeltere Dame ſuchtſgig, es ſelber A 
ebenſolche zw. freund⸗ 20. styeznia 20 r. U se 
ſchaftlichen Bertebrs. | hauſe Sniadeckich 10 od. nach Sw. Tröjey 20. zum 1. Jan. 36 geſucht, 


Off. unter 3 3316 anf die Kleiderwoche fängt an! Gehört der zeitweise auch jelb- 


mãler 
Tafeln, Kreuze, 
garant. ſaubere Aus⸗ 
führung, verkauft bill. 


Raczkows ki, FE 
Mer 8 Focha 36 Werkstait für eiegante 
4 (frühere Milhelmitr.) 


8 Tüchtiger, energiſcher — 
. Neis gedruckte Weste: Landwirt Geschäftshaus 
un an ren? ızünt Rosinen 
nn mn ee Einheirat 
s einen reue ameraden . 
werden wir ihm über das Grab Dwör Szwajcarski, Huch Deulſchland! I 


Spölka z 0. o. 7021 lider, b 1 unter 33279 an die Ge⸗ 
Molkerei und Bäckerei. 1 ganz — 15 5 20 7 — 7 eam er ihäftsit. d. Zeitg. einjd. 


Sosno, den 10. November 1935. Jrucht und Beeren⸗ 


ſſträucher. Edelwein. wirtsſohn aus Weſtpr. Suche mit 1 25 000 landw. Beamter Kl. Grundſtüd 


Zierbäume und Nur ernſtgem. 
ere Allee zuſchriften unt. J 7901 jan Ann. » Expedition theoretſſcher Aus bild. von deütſch. Ehepaar 


bäume, Schling⸗ 


i Landw. Beamter, euge tan genug N 
Liebe deutsche Hausfrau! Nene stellen Ratet Srazis ois| imSrzitent Dansis mit otorrad 
Haft Du ſchon nachgeſehen, was Du für 8 ; 2 und 1 Saul zu kaufen 8 Poltget 18 1 kun 
unſere notleidenden Volksgenoſſen an Für 1000 Morg. großes ledlg acht u 1. An gegen 29 ha Weizen: | wagen. aut erhalten, 


i Gut inRordpommerell. boden in Bolen, in aut.] 1 vierradr. Dogcart 

Wüſche, Kleidung U. Schuhzeug wird evangel,, unver- ee ee Lage. gun 2 gut. (dos-ä-dos), ſowfe ein 
abgeben kannſt? — Wir bitten ſehr, uns ent⸗ heirateter, alleiniger Freundliche Angebote 5 d. ft 415 — verſtellbarer Kutſch⸗ 
weder zu benachrichtigen oder, wenn angän⸗ unter 2 7904 an die jede. Srudzi d wagen (alle Wagen a. 
“beiorgen; entweder nach eam er Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. re, Srud zd. Patentachſ. preiswert 
r. 2, nach dem Gemeinde⸗ e Kolonialw.⸗ Geſchäftl zu vertaufen. 3292 
Sude zum 1. 2 1936 6. Künzle, Cheimno 


ſtändig wirtſchaft. kann. Stellung als Eleve. 9 


die Git. d. Jig. erbeten. Du zu denen, die da ſagen: Ja. alio! — | 5 
5 2 Bewerbungen mit be⸗ Off u. A 3317 a. d. G. d. . a : Gebr. Motordreſch⸗ 
— ee | Deittjcher Bohlfahriebund, glaubigten, 4 T Aa den B 8 Leitung 
- Abteil Nothilfe B A abſchriften u. Gehalts» 5 ung 
Charlotte Meiſter Grab⸗ e eee ee forderung unt. K 7920 tz 200 Ztr. in beſtem be⸗ 
+ a. D. Geſchſt. d. Ztg. erb. ſucht v. I. 12. od ſpãt. au ö 
denk d. Geſchſt. d. Ztg. erb. ſuch p f triebsfähig. Zuſtande 


Mühle oder Speicher an Bart. Glowackiegoſ preiswert abzugeben. 
e een Stellung. Off. u. u 7816 gel. 5 1 98 unt. M 7916 an 
ſtrebſamen, energischen (dd. Geſchſt. d. Zeitg erb Dromſtiegg 14. D. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Bauerniobn mit Bor- „| Seeger deer Verlaufe billig! 


Am 15. November d. J. eröffne ich 
in der 
Danzigerstraße 
(ul. Gdafska) Nr. 66, W. 4, 


heben dem „, Elysium“ eine amerikaniſch. Leghorn, |Rippen-Robre, verſch. 
Bronzeputhäh Größen, B 2 
Birtihaitseleven. . een e Beripähne Sleche. verſchled Aug: 


preiswert abzugeben. eiſen. Alteiſengeſchäft, 


Jüngerer, flotter 7928 Kahmann, Bobowo, p. ul. Peterſona 7. 3305 


Damenkleider 


2 Junge Hausi&neiderin Starogard, Bom 788; 25 
Fünf Jahre praktische Ausbildung olierer Fe eier Empfeble 
eee 25 5 de Aura, up en Bir e von] Hausſtellen. 7909 meine 
geführten elier von Fräulein ofort geſucht. Berufshilfe Bydgoszcz. wunder⸗ 
Alexandra Nowakowski, W. Keibler. Fletnowo, Ooanita 5 na baren verkauft Maly Lniska 


mehrjährige selbständige Arbeit und bei Niewald, 820 


das vor der Prüfungskommission der 
Posener Handwerskammer bestand. 


staatliche Meisterexamen 


geben mir die Möglichkeit, den 
höchsten Ansprüchen gerecht zu 
werden. 


Evg. Mädchen, 36 J. ianos 


pow. Swiecie. ungen 
alt, mi ehr ſch ei 3 üge Wo 0 N 


Arbeiter Zeugniſſen, wünſcht 
nur 1,38 Mtr. lang 


verh., der mit Pferden Stellung im Haushalt 
zu billigſten Preiſen Ruhiger Bahnbeamter 


gut umgeht u. Garten- evtl. bei ält. Ghepaar. 
arbeit verſteht f. Kand⸗ auch als Pflegerin u. beſten Bedingungen. ſucht ſchöne 


molkerei geſucht. Neben Offerten unter K 7903 Ex 
N i ß port nad allen 
C Lohn freie Wohnung, an die Geſchſt. d. Ztg.| Feilen der Welt. 716 . mmer Pong. 


3 Heizung u. Gartenland. üchti 
nur Qualitäts- Arbeit bei zelt. ten | B. Sommerfeld, vom Mirt (Sentzum). 


5 Dwör Szwajocarskiijj f 
gemäßen Preisen zu liefern. | l 155 ti Bydgo i 

Ich bitte um gütige Unterstützung a 2 01 15 un lk ll |) ul. Ne, a.E.beiät. d.Jeitgierb. 

meines jungen Unternehmens. e eygl. ſucht zu ſofort od. ° Wohnun 

Deere päter Stellung. Angeb. n . 9 

Elfriede Chytil, 9 dl 15-16 J. Unter $ 3278 an die antno in Biatmowice-Legno. 
7985 Schneidermeisterin. Nl „Junge kath. gt.] Geſchäftsſt. d Zeitg. erb. bittig zu verkauf. 3301 2805 — — 
ulbildung, ſtattlich Beſſere, ältere Witwe, Kraſzewſtiege 10, Otole Ku „ 
Kreis. Sb, tamllı 7 akesı u — Küche, Kell. Bodenr., 


und freundlich, der ſich - 
h > Stall., Gartenl,, preis» 
eignet und dem es an Stellung im kl. Haus Möbel 


f f. beſſ. Haus als Diener 
0 3 halt Bodgoſgez oder „ tdi ee 5 
Dauerſtellg. u. weiterer ; foottbillig zu verkaufen Dauermiet. ſof. z. verm. 
Ausbildung gelegen iſt, ag. t o. Helin erb. ſchwer eichen. Herren⸗ | Belichtig. von 9—12 
wird bei freier Koft u. . — OT. . Zelt g. erb. zimmer, Büfett, flämi⸗ Uhr vormittags. 3228 
Vergütig. geſucht. Off. Aelter, beſſ. Mädchen ſcher Stil, Klubgarnitur Harke, gebor. Tapper, 


u. S 3299 mit Lebenslf. ſucht Stellung als auf Roßhaar, großer Platnowice Nr. 7. 
HNO LEUTEN e bis 15. 11. Q. d. Gſt. d. Ztg. Wirtin oder Stütze ragt, bs dec vt 


Ari ee moöbl. Zimmer 
direkter Import aus Portugal, Gutsſekretürin Seuamiie de Sa n en Mobl. Zimmer 


perfekt in Deutſch und 7 : f 
Schweden und Norwegen Polnisch, Stenographie Velhäftsitelle d. Zig. . 2 möbl Zimmer 
größere Partien soeben allen einſchlag. Arbeit. Mädel vom Lande, Divorcowa 34. W. I. Bielawki od. Nähe, 
SE . „vertraut mit allen 
eingetroffen evangel. zum i. 1.36 od. päuslichen Arbeiten, Chamotte⸗ mi a a RN 


N ü t. Leb D 2 
empfiehlt zu konkurrenzlos bent Nee Sicht. ung 1 und Gasöfen a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


billi gen Preisen bild, Gehaltsanſprüche u. D 7842 a. d. Gft.d. 3. Strickmaſchinen, Zink⸗ Gut möbliert zimmer 
an Herrn von Par part.. f waſſerfaß, 900 1, Plüſch⸗ = N 1 
Zamarte,p.Dgorzeliny, 5 ae, gebrauchte Nähe Torunſta—3boz. 


ö pow. Choinice 7930 1 5 anf 2 verk. ale Rynek z. 1. 12. od. 1. 1.36 

6. Behrend & 60. Wer... 1:00. ee Möbel sie 2 
Bydgoszcz W a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 

ulica Gdanska 23. 


A. Gee Ammer-Bahng, 
VEREINE EEE ANTIERERRDEE 


Frau von Gordon | ge Bodgoſzez, 45 Mg. ſtellen m. Matr. 3. verk. möbliert, zu vermieten 
5 Marſz. Ar. 26 Eine Pflegerin fü 
Wäſche⸗Ateller Hofe, men 8 3 wird ans 


7919 Lafkowice (Pom.) Land, 16 ner firels Peterſona 13. W. 3. 3306 Gdanita 25, 11. 3315 


18000, Anz. 9000.— 21. 
3296 Przybylski, 


Weſche, i öde, Bett-|1. 12 35 gelucht. Anſor. |Jana Kazimierza 8/1 a, ! 
e Race, aan; da Keane da Achtung. nn 
Barczewſti. Dialdewo. Reſtaurant 2 
—— — |iof, zu übernehm, Zur ärchen = Abend 
Trinkt? Verf. Hausſchneiderin Achtung! Fräulein fiebern. 5—-6000 In er- 
& empfiehlt Nic) 3161 zus 4 a Tagen ae feu der Frau Elſe Hoffmann 
4. nzplätterei unter „ 
Kaffee „Matus“ — Paar Oarantie gut u. Billig ulica Grunmalbata 44. nicht heute 
erlernen. Czerw a, S 
gl . Wuſche U. plätte Smlabertich l Ware ginggrundſtück 2 ſondern morgen, Dienstag 


in u. außer dem Hauſe 16 Wohng. gr. Garten, im Civil ⸗Kaſino ER 


Browar Bydgoskl, Gdaßſta 144, Sof. 3284 je Mietseinnahme 7.10021 
Slellengeſuhe REE ee, 
. 29479 > geg. . . * = 8 
3 5 BR |Iniktt.verbet. u erteag. || Bund Deutscher Sänger u. Sängerinnen 
Energiſcher, jungersgog Dabrowitiegn 14 Wg. 2. 


Ortsgruppe Bromberg 


Sonntag, d. 17. November 1935, abends 8 Uhr 
in der „Deutschen Bühne“ 


e lle [NOTKONZENt 


Alekſandrowice „[Vereinb. Zu erfrag. bei Leltung: Bruno Lenkeit. 
Bielita, Slaſt. 75 „Li 2 
nee ME eee e e m Prowann: Männerchöre, 


Gemischte Chöre, Cello - Soli. 


engl. 42 Jahre, verh. |, Eintrittspreise: 0.50, 1.— und 1,50 z} 
i 15 ies m in guter Lage in Byd⸗ Ar A i 
Tücht. Kaufmann ant. Sete. acht 5 Laden u. Woh-] Vorverkauf in Johne’s Buchhandlung, 
tann in ein Lebens - wegen Zwangsparzell. nung werd frei, ſoſort am Tage 5 5 Aufführung an der 
Stellung als Wolfen re ntereſſ. Theaterkasse. 
wolle 


7892 


eir aten. Evangl., 


groß, ev., bietet ſtreb⸗ unter D 7746 an die zum 1. 1. 36 od. ſpäter. Frundſtüd rer Gesangverein di „Bielengrund“ 


ſamer Landwirts - Geſchſt. dieſer Ztg. erb. . u. . . 5 
tochter im Alter von . e — 1 5 Farbengeſch, all. ett feiert am Sonnabend, dem 16, November, im 


3.7467 a.d.6iölt. d. 3. zu welchem Freunde und Gönner herzlichſt 


eingeladen werden. / Beginn 7 Uhr abends. 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
7936 Der Boritand, 


zu kauf. geſucht. Genaue = ede 8 uft 
an d. Dit. Rundſchau. Wallis, Torun. 7823 = poln. Sprache in u. Preis an Wirt⸗ . Badaslıcn 


Junger, energiſcher 


20-30 3. Einheirat fügung. Gefl. Ang. u. an zahlungsf. Käufer Saale Schmidt, Kolewice. lein dieslähriges 
Yhftbäume, be Aa m ( iche 0 N | d mat ft T7661 a. d. Gſt. d. Z. erb. zu verkauf. Off. unter Wintervergnügen 


. erb Bedingung). 
ſt verdrängter Land⸗ 


Vermögen erwünſcht. tätige Beteiligung. evangeliſch, mit guten ute 
Bald. Se Off. unt. 2878 Zeugniſſen, prakt. und | mit einigen Meg. Land 


auf ein erſt. intenſiv bewirtſchaft. Berufe, Filiale Wgrzuft. 


a ort u. Schrift mächt. er ee Pe A) 
Das am 1 X 9 onzert unter Mitwirkung Iu. Kletterpflanzen, Kaufmann 5 6000 21 zur J. Stelle 10 Jahre Praxis auf Weiniaun Runet 8. 3309| / 


d. J. veranitaltete d. Künſtler Uminska 


ſowie alle anderen m. Geihäftsgrundftüd 


chlaſzimmer, Spinde, 


Geige) und Dygat (Klavier) für den Bau der Vaumſchulartitel (icht eine deutsch eval. Hlaſſiges Niederungs⸗ 848 5 N. ne Grundſtücks - Zanid 5 Bettitellen verkauft 


Kirche in Brzoza hat von Seiten des 
Publikums eine ſehr gute Unterſtützung ge⸗ 
funden und konnte unſerem Komitee nach 
Abzug der Unkoſten die Summe von 21 147.38 
zugeführt werden. 4 34 
Das Komitee dankt dem Publikum herzlich 
gr die Unterſtützung und ebenfalls Frau 
tof. Krysiewiczewa fur die Organiſation der 
Veranſtaltung ſowie der geſamten Preſſe für 


Bnydgoſzez, den 2. November 1935. 


Der Vorſitzende 
des Komitees des Kirchenbaues in Brzoza 
(—) Stefanicki, Starosta Powiatowy. 


tahgemäk billig. 3904 Wicherek, Grodzka 8. 


˖ ug. billig Natieiſta 15, MN 

f bei beſcheid. Anſprüch. „Mein Grunditäd in 2 E 

in großen Mengen vermögende Frau 2. b. Eee b. 50 erb. Offerten unt. 15720 Berlin, Greifswalder. | Ticchlerei. 3298 Ser 17 

zu den billigſten 5 1 = — ͤ äEͤö˖ä— i — W 
Preiſen 7888] ſchriften unter 2 

abzugeben auch an a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 5000 21 

Wiederverkäufer. Landwirtstochter, 27 J.] an 2. Stelle auf 265 Mg. 


Bitte beſuchen Sie ſucht, da es ihr a. Herr. fl. vorh. Sicherheit 
meine Gärtnerei! Bekanntſchaft mangelt, gewährt. Off. unter 


Jul. Roß 


Gärtnereibeſitzer 
Grunwaldzka 20. 


3 icht 1 Si 5 le 5 
Klavierſtimmen, Reparaturen e Aten ei « 1 ee Geſt. Berk. unt 826 


Gründſtück zu leihen]! 


2 


an die Gſt. d. Z. erbet. 


Suche von ſofort oder 
a. ſpäter Stellung als 


lundw. Beamter 


unter Leitung d. Chefs 


eppelin⸗Flugpo 


m = die» Welt - Flug, 
2 Ganzſachen at 3 


WE n 
von gielen Merl ob. el l. ze Donnerstag. d. 14. Nov. 
ſtrebſamen Handwerker € 3320 a. d. Gf. d. 319. aner. Bin 31 Jahre. a inhere . Verkaufe e abends 8 Uhr: 
in geſicherter Poſttion _ — —____— Jahre Prar. u. landw. chef Markama, Foto⸗ Apparat der Zigennerbaron 
zweds Heirat] A000 Bloty . hafiete,shraien. Operette, in % Atten 
kennen z. lernen. Witw. zur Erbregul. geg. gute Raunen ne, J. vor⸗ Herrenmantel kaſſetten, Selbſtauslöſer > 

Erich 


Ecke Immanuel⸗ 3 
u 


deutſche Bühne 


Bydgoſzez T. z. 


a., berufstät m. Berm., geſ. 1. Stelle 6600 Old, 


nden. Angeb, erbitt, Stativ, elegantes Etui. Eintrittstarten 
Obſt, Biarce, pta. zu verkaufen 


3325| Offerten unter U 3310 wie üblich. ‚2939 
a. b. Geſchſt. d, Zeitg. erb. a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. | Pniewy, p. Szamotuly.IGamma 5, Wohng. 1. a. d. Geſchft. d.Zeitg.erb,| Die Bühnenleitung, 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


11. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 

28. Oktober bis zum 2. November gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung 24 eheliche Geburten (14 Kna⸗ 

ben, 10 Mädchen), ſowie eine uneheliche Geburt (Knabe); 
ferner neun Eheſchließungen und 15 Todesfälle, darunter 

zwei Männer im Alter von 86 und 83 Jahren ſowie vier 
Kinder im Alter bis zu einem Jahr. * 
Bevölkerungsſtatiſtiſches. Am 30. September d. J. 

zählte unſere Stadt 57 232 Einwohner. Im Laufe des Mo⸗ 

nats Ok ober reiſten 468 Perſonen zu, und zwar 209 männ⸗ 

liche und 256 weibliche. Geboren wurden 98 Kinder (52 
Knaben, 46 Mädchen). Verlaſſen haben Graudenz 468 Per⸗ 
| ſonen, geſtorben find 47 Perſonen. Danach betrug die Ein- 
wohnerzahl von Graudenz am 31. Oktober d. J. 57 280 
Seelen, hatte ſich ſomit um 48 Seelen vermehrt. * 

x Keine Befreiung von Luſtbarkeitsſteuer. Die Stadt- 
verwaltung gibt allen Organiſationen, Vereinen, beruflichen 

und ſozialen Inſtituten bekannt, daß ſie aus budgetären und 
ſtatutariſchen Gründen nicht imſtande iſt, Anträge auf Be⸗ 
freiung jeder Art Vergnügen, Vorſtellungen oder ſonſtigen 

| Veranſtaltungen von der Luſtbarkeitsſteuer zu berück⸗ 
| ſichtigen. * 
t Der letzte Wochenmarkt brachte eine außerordentliche 
Beſchickung, beſonders an Geflügel. Infolgedeſſen war dieſes 

auch recht billig, zumal in den Mittagsſtunden. Man kaufte 
Martinsgänſe ſchon von 3,00 —5,00, recht ſchöne und fette 
Enten desgleichen von 1,80—2,80, Puten für 2,00 5,00, 
Hühner 1,70 2,50, Tauben Paar 0,70—0,80, Faſanen 2,00 — 

2,50, Haſen 1,80—2,80. Die Butter koſtete 1,25—1,50, Eier 
1,30—1,40, Weißkäſe 0,10—0,40, Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,25 
0,50, Weintrauben 0,80 —1,20, Tomaten 0,15—0,25, Zitronen 

0,10— 0,15; Pilze 0,10—0,25. Die Gemüſepreiſe waren die 
gleichen wie bisher. Kartoffeln preiſten der Zentner 1,80— 

2,50, Pfund 0,03. An Fiſchen gab es Hechte zu 0,60 —0,80, 
Schleie 0,80 —1,00, Barſe 0,40 —0,60, Karauſchen 940, Aale 

1,20, Breſſen 0,40—0,70, Plötze 0,20—0,25. Fiſche fanden dies⸗ 

mal guten Abgang. Blumen wurden auch gekauft und zwar 

zu recht billigen Preiſen, doch nicht in dem Maße wie bisher. 


. m 


Thorn (Zorun) 


v Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine weitere Abnahme um ſieben Zentimeter und 
betrug am Sonnabend früh 1,56 Meter über Normal. — 
Im Weichſelhafen traf der Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ 
mit einem leeren und je einem mit Zucker und Getreide 
beladenen Kahn aus Warſchau und der Schlepper „Uranus“ 
mit einem leeren Kahn aus Danzig ein. „Spöldzielnia 
Wiſta“ machte ſich mit einem leeren und zwei mit Zucker 
beladenen Kähnen auf den Weg nach Bromberg und Schlep⸗ 
per „Uranus“ trat mit je einem Kahn mit Getreide, Zucker 
und Sammelgütern die Fahrt nach Danzig an. Die Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterdampfer „Fauſt“ und „Belgja“ paſſierten 
die Stadt auf der Talfahrt von Warſchau nach Dirſchau 
bzw. Danzig, und auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau 
nach der Hauptſtadt nahmen hier Aufenthalt die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „FJauſt“ und „Staniſtaw“. mr 


* Bevölkerungsſtatiſtik. Im Monat Oktober wur⸗ 

ven in Thorn insgeſamt 112 Geburten regiſtriert, darunter 

5 ges und 53 Mädchen. 5 Kinder kamen unehelich 

zur Welt und 7 Kinder wurden unehelich geboren. Ge⸗ 

N ſtorben ſind in demſelben Monat 80 Perſonen und zwar 
37 männliche und 43 weibliche. Dem Lebensalter nach ſtar⸗ 

ben 2 Perſonen im Alter über 60 Jahre, 19 im Alter von 

20—60 Jahren, 7 im Alter von 10-20 Jahren, 12 im Alter 

von 1—10 Jahren und 20 Säuglinge im erſten Lebensjahr. 
Todesurſachen waren in 15 Fällen Herzkrankheiten, in 

8 Fällen Magen⸗ und Darmleiden, in 7 Fällen Krebs und 

andere Geſchwülſte, in 4 Fällen Tuberkuloſe uſw. Ehe⸗ 
ſchließungen wurden 51 vollzogen. — Die Einwohnerzahl 
Thorns beträgt 62928 Seelen. — Das Thorner Meldeamt 
regiſtrierte in der gleichen Berichtszeit 621 Anmeldungen 

und 495 Abmeldungen. A 

| v Öffentliche Ausſchreibung. Die Staatliche Eiſenbahn⸗ 
Bezirksdirektion in Thorn hat die Lieferung und den 
Bau der elektriſchen Inſtallation im Gebäude der Zentral⸗ 

N Güterexpedition in Gdingen im Offertenwege zu vergeben. 
Der Termin für die Einreichung der Offerten läuft am 
18. November um 12 Uhr ab. Die Ausſchreibungsbedingun⸗ 

gen find im „Monitor Polſki“ in der Nummer 

255 vom 6. November d. J. veröffentlicht. Me 


* Stefauowicz zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. 
| Am Freitag fand vor der verſtärkten Straflammer des Be⸗ 
7 zirksgerichts in Thorn der ſenſationelle Prozeß gegen den 
| wegen unrichtiger Buchführung, Bilanz- und Wechſel⸗ 
N fälſchung angeklagten Buchdruckereibeſitzer Edward Stefa⸗ 
nomwicz feinen Abſchluß. Der Angeklagte hatte laut An- 
| klage nicht weniger als 154 Wechſel gefäliht! Nachdem ſich 
das Gericht nach erfolgter Zeugenvernehmung und nach 
n Schließung der Beweisaufnahme zu einer längeren Be⸗ 
ratung zurückgezogen hatte, erfolgte die Verkündung des 
Urteils, kraft deſſen Stefanowiez zu drei Jahren Gefängnis 
ohne Strafaufſchub und zum Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von vier Jahren verurteilt wird. Den 
Mitangeklagten Krafewſki ſprach das Gericht von Schuld und 
Strafe frei. * 
v. Unter einen Perſonenzug geraten iſt in Gramtſchen 
der 10jährige Karol Jeörzejewſki. Der Knabe, der in 
dem Augenblick vor dem Herannahen des in Richtung Thorn 
fahrenden Zuges in der Nähe des Bahndamms ſpielte, ge⸗ 
riet auf bisher unermittelte Weiſe unter die Räder, die ihm 
einen Finger und den linken Fuß zermalmten. Der be⸗ 
dauernswerte Knabe wurde ſogleich nach dem Unfall in das 
Stadtkrankenhaus in Thorn gebracht. 5 58 

. Nicht auf die fahrende Straßenbahn aufipringen! 
Freitag nachmittag wollte der 30jährige Kellner Alojsy 
Olkowſki auf dem Altſtädtiſchen Markt in der Nähe der 
evangeliſchen Kirche auf eine nach der Bromberger Vorſtadt 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 12. November 1935. 0 


fahrende Straßenbahn aufſpringen. Infolge des ſchlüpfrigen 
Straßenpflaſters kam er hierbei jedoch zu Fall und verlor 
das Bewußtſein. Olkowſki wurde mit einer Reihe ſtarker 
Quetſchungen am ganzen Körper in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus transportiert. A * 


— — 


Konitz (Chojnice) 
Eine erhebende Heldengedenkfeier 


veranſtaltete am Sonnabend im Heim die Konitzer Orts⸗ 
gruppe der Deutſchen Vereinigung. Der große 
Saal konnte kaum die Zahl der Erſchienenen faſſen. Der 
Obmann Vg. Rhode begrüßte die Verſammlung und wies 
auf die Bedeutung des Tages hin. Dabei ging langſam der 
Vorhang auf der Bühne hoch, auf der eine getreue Wieder⸗ 
gabe des Ehrentempels in München zu ſehen war. In dem 
Innern des Tempels ſah man die ewige Flamme brennen 
und davor lag ein großer Lorbeerkranz mit der Hakenkreuz⸗ 
ſchleife. Tief ergriffen lauſchten alle dem Largo von Händel, 
das von Charlotte Müller und Hans Krauſe meiſterhaft 
vorgetragen wurde. Nach dem gemeinſamen Liede „Morgen⸗ 
rot“ folgte ein Sprechchor „Wir ſind Leben“ und zwei von 
jungen Kameradinnen vorgetragene Gedichte. Der Sing⸗ 
kreis ſang das wundervolle Lied „Ich hab' die Nacht ge⸗ 
träumt“ und dann hielt Kameradin Steinhilber einen 
Vortrag über Horſt Weſſel, in dem ſie das Leben und Sterben 
des Helden ſchilderte. Ein weiteres Muſikſtück folgte und 
nach zwei Gedichten ſang der Singkreis das „Heldenlied“, 
in dem die Kameradinnen Ruth Heyn und Steinhilber 
die Solopartien übernommen hatten. Kamerad Malinſki 
hielt die Feſtanſprache, in der er einen Überblick über die im 
Kempf mit dem Kommunismus gefallenen Opfer gab und 
dann die Vorgänge des 8. und 9. November 1923 ſchilderte. 
Er gedachte auch der Opfer, die die völkiſche Erneuerung 
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leiderwoche beginnt! 

Eis, Schnee und Kälte ſtehen vor der Türe. Du 
wirſt es nicht zulaſſen, daß dein Volksgenoſſe friert. 
\ Spendet Kleidungsſtücke! 
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hier in Polen gekoſtet hat und nach einer Minute Schweigen 
erklang das Lied vom guten Kameraden. Die Jugendgruppe 
brachte dann das Requiem von Hebbel als Sprechchor und 
das wie Sterbeglocken tönende „Seele, vergiß ſie nicht, Seele, 
vergiß nicht die Toten“ prägte ſich den Zuhörern tief ins 


Gedächtnis. Nach einem weiteren Gedicht hielt Vg. Schulz 


die Schlußanſprache, in der er der für uns ſo bitteren Tage, 
des 9. und 11. November gedachte. 


Der „Feuerſpruch“ be⸗ 
ſchloß die würdige Feier. + 


tz Beſtätigtes Todesurteil. Die wegen des Mordes an 
dem Grenzbeamten Tokarſki zum Tode verurteilten Bernard 
Trzeinſki und Jan Breſka hatten gegen das Urteil 
Berufung eingelegt. Die Berufungsinſtanz in Poſen hat 
das Urteil gegen Trzeinſki beſtätigt und die Todesſtrafe 
bei Breſka in lebenslängliches Gefängnis umgewandelt. 
Falls keine Kaſſation des Urteils beantragt wird, würde in 
kurzer Zeit die Hinrichtung in Konitz erfolgen müſſen. + 


tz Die Konitzer Feuerwehr veranitaltete auf dem Markt⸗ 
platz eine große übung, an der drei Züge teilnahmen. Es 
war angenommen, daß im Hotel Engel ein großer Brand 
ausgebrochen wäre und die Hausbewohner ſich nach der 
dritten Etage geflüchtet hätten, von wo ſie mit der mechani⸗ 
ſchen Leiter und Rettungsſchlauch gerettet wurden. Zwei 
Züge übernahmen die Löſchaktion und die Sicherung der 
benachbarten Gebäude. Gegen 9 Uhr rückte die Wehr ab 
und dabei geſchah ein ſchwerer Unfall. Die an das 


Graudenz. 


Zentralheizung: 


Neuanlagen ſowie ſämtliche Reparaturen 
führt aus mit erſtklaſſigen Kräften unter 
Garantie 7777 


Damrath, Grudziadz, 
Groblowa 14. 
er 

Sämtliche 7290 


örifeut-BedrliNG schirnrepargture 


der deutſch, u. polniſch. 4 
Sprache mächtig, v. ſof. und Bezüge führt aus 


geſucht. C. Baumgart. Graudenz. Getreidemarkt 
Torunita 25. 78851 (Pl. 23 Stycznia) 34/36, 


Sie schädigen sich 


S wenn Sie nicht den Verkauf der 


hilligen Bücher 


für Groschen 10, 20, 45. 95, 135 usw. 
beachten. Für 
wenig Geld erhalten Sie 


wertvolle Weihnachtsgeschenke 


Greifen Sie schnell zu, denn am 
Donnerstag, den 14. November wird der 
Verkauf geschiossen. 


Verzeichnisse können nicht abgegeben 
werden, da es sich um Gelegenheits- 
käufe handelt. 


Ich bitte, die Schaufenster zu beachten. 
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Eintritt frei. 


Thorn. 


Dienstag, den 12. d. Mits.. 20 Uhr. 
im Saale des „Deutſchen Heims“ 


Fröhlicher Abend 


es werden Volkslieder der Deutſchen 
Kongreßpolens geſungen). 7886 
Coppernicus⸗Verein. 


Inletts 


garantiert fi 
in allen Breiten, nur bei 


W. Grunert, Toru, Szerolas“ 


Schreibmaschinen 


Justus Wallis, Toren 


Puppen u. Spielzeuge 
repariert, 
uch neue verfertigt 5 
Zeglarska 13,1 Tr. ſchmiedemſt., Piekaryl? 


Forfpflanzen, Heckenpflanzen, 
Alleebäume und Koniferen 


in jeder Größe und Menge und Qualität 
liefert zu billigſten Preisen. 


Kaufe Gold u. Silber 


- männiſche Beratung bei Reu⸗Aufforſtungen er 
Arnold Kriedte, Parkanlagen und dergl. und deren eventuelle & BOWNE SAT 
ürudziadz, Mickiewicza 0. 3 bei billigſter Berechnung. 20 WAR SZAWA I 


M. Kornowsky, Forſtbaumſchule 
Sepolno⸗Pom. Tel. Nr. 52. 5 


Nr. 260. 


eine Auto gekuppelte mechaniſche Leiter ſtürzte beim Nehmen 
der Kurve am Reſtaurant Heinrich um. Von den zwei 
mitfahrenden Feuerwehrleuten geriet Schmied Piſzka 
unter die Leiter und zog ſich dabei einen Armbruch zu. 
Dr. Pielowſki leiſtete dem Verunglückten die erſte Hilfe und 
ließ ihn nach Anlegung eines Notverbandes ſofort ins 
Borromäusſtift transportieren. Es iſt als Wunder zu be⸗ 
zeichnen, daß hierbei kein größeres Unglück entſtanden iſt. 


tz Wegen Beleidigung eines Polizeibeamten im Dienſt 
wurde Herr Dr. Zemke aus Czerſk vom Burggericht zu 
zwei Monaten Arreſt mit zweijähriger Bewährungsfriſt 
verurteilt. Er hatte einen Beamten beleidigt, der bei ihm 
einen Mann wegen eines Deliktes verhaften wollte. + 


— —— 


November. Im Hauſe 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 10. 
Leſeverein Neu⸗ 


der Frau Dr. Bethe hat der „Deutſche 
ſtadt“ jetzt ſeine Bücherei untergebracht. 

v Vandsburg (Wiecbork), 10. November. Die hieſige 
Jugendgruppe der Deutſchen Vereinigung konnte 
ihr neues Heim einweihen, da ſich das bisherige 
Heim ſchon als zu klein erwies. Sattlermeiſter Vg. Mielke 
ſtellte bereitwillig der Jugendgruppe einen größeren Raum 
unentgeltlich zu Verfügung, wofür Vg. M. und allen, die an 
der Ausgeſtattung des neuen Heimes beigetragen haben, auch 
an dieſer Stelle gedankt ſei. Mit einem Kernſpruch und dem 
gemeinſamen Liede „Sachs halte Wacht“ nahm die Feier 
ihren Anfang. Hierauf ergriff Kreisjugendleiter Preuß 
das Wort zu einer längeren Anſprache, in welcher er die 
Aufgaben und den Zweck der kameradſchaftlichen Jugend⸗ 
arbeit beleuchtete. Anſchließend vollzog ſich ein feierlicher 
Akt, indem die Jugendgruppe das Gelöbnis zu treuer Ka⸗ 
meradſchaft abgab. Der bisherigen Gefolgſchaftsführerin 
Vg. Hinz ⸗Vandsburg, die ihr Amt niederlegte, wurde für 
ihre aufopfernde Arbeit in der Jugendgruppe Dank aus⸗ 
geſprochen und die eitung dem Kameraden Walter Taba⸗ 
towſki⸗Vandsburg, anvertraut. An dem offiziellen Teil 
ſchloß ſich ein Kameradſchaftsabend an, wo bei Kaffee und 
Kuchen in fröhlichem Geplauder die Teilnehmer noch eine 
geraume Zeit beiſammen blieben. 

x Zempelburg (Sepölno), 10. November. Auf dem 
letzten Wochenmarkt zahlte man für Landbutter 1,30, 
Molkereibutter 1,50, Eier 1,20—1,30 Zloty die Mandel. 5 


Briefkaſten der Redaktion. 


Nr. 100. c. Sie hätten doch darauf beſtehen müſſen, daß Ihnen 
eine neue Quittungskarte ausgeſtellt werde. Und da dies nicht 
geſchehen iſt, jo bleibt Ihnen nichts anderes übrig, als noch ein⸗ 
mal hinzugehen und die Ausſtellung einer neuen Karte zu er⸗ 
bitten, da Sie ſich wie bisher weiter verſichern wollen. 


Nr. 333 E. K. Wenn Sie die Schuld gleich bezahlen wollen, 
dann wird Ihnen ein Drittel erlaſſen; Sie brauchen nur 329,24 
Zloty und vielleicht ein paar Groſchen an fälligen Zinſen dazu 
zu zahlen, womit Ihre ganze Schuld getilgt iſt. 8 


L. K. 12, hier. Der Park zwiſchen dem Landratsamt, dem 
Kopernikus⸗Gymnaſium und der Bülowſtraße (Aleje Mickiewicäe), 
der heute Platz Kochanowſki heißt, war vor 35 Jahren noch Feld, 
das dem Gutsbeſitzer Hempel gehörte, deſſen Gutshof an der 
früheren Kaiſer⸗ und Wilhelmſtraße (Bernardynſka und Jagiel⸗ 
lonfka) lag, wo heute gewiſſe ſtädtiſche Behörden untergebracht find. 
Die Stadt kaufte an der Jahrhundertwende das ganze Terrain 
und ſchenkte den Teil desſelben, wo die ehemaligen landwirtſchaft⸗ 
lichen Verſuchsanſtalten nebſt dem dazugehörigen Verſuchsfeld 
liegen, dem Fiskus, der ſpäter die genannten Anſtalten dort er⸗ 
richtete. Das Terrain des genannten Stadtparks war für den Bau 
einer Univerſität reſp. eines Generalkommandos vorbehalten und 
blieb vorerſt unverändert. Da die projektierte Bebauung ſich in 
die Länge zog, fing der damalige Stadtgärtner aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit an, den Platz gärtneriſch auszugeſtalten, und da der 
Platz dadurch ſelbſtverſtändlich einen beſſeren Anblick gewährte als 
ſchlecht beſtellter Acker, ſo wurde dieſes Verfahren ſtillſchweigend 
gutgeheißen, und allmählich wurden auch die erforderlichen Mittel 
bewilligt zur weiteren Unterhaltung. So iſt durch den unbefugten 
Eingriff eines Einzelnen einer der ſchönſten ſtädtiſchen Schmuck⸗ 
plätze entſtanden. Im Volksmunde hieß der Platz früher immer 
Bülowplatz; offiziell hat er nie fo geheißen, da er als Bauplatz in 
Ausſicht genommen war, war er überhaupt nicht benamſet worden. 
Bülowplatz war der offizielle Name der kleinen gärtneriſchen An⸗ 
lage, die ſpäter Zaciize hieß und die jetzt nach dem volniſchen 
Publiziſten Weißenhoff benannt iſt, der der Stadt eine wertvolle 
Münzenſammlung übereignet hat. 
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Bei Rachitis 


Skrofulose, Blutarmut wendet man 
Lebertran Emulsion der Firma 
Scott & Bowne an. Sie enthält den 
reinen Dorsch-Leberauszug, die 
reichste Vitaminquelle, sowie 
knochenstärkende Hypophosphite. 
Lebertran-Emulsion der Firma 
Scott & Bowne ist angenehm 
im Geschmack, . leichtverdaulich 
und bewirkt Gewichtzunahme bei 
den Kindern. Verlangen Sie nur 


LEBERTRAN EMULSION.: 


Continental- 


liefert vom Lager 


Bürobedarf 
Gegr. 1853. 6223 


H. Hoffmann, Gold ⸗ 


Koſtenloſe fach⸗ 


PREIS 22 


Fritz ſche und Fritz Schneider geblieben. 


neueſte Mann iſt der e 
Bülow. Quartettſpielen heißt verſchieden geartete künſt⸗ 
lleriſche Individualitäten zur Einheit zuſammenzuſchweißen, 

Hohne ganz die künſtleriſche Qualität des einzelnen aufzu⸗ 

geben. 
ſchaft in Klang, 


ben. 


8 = gleiche gilt von Haydn (D⸗dur). In den Klangmiſchungen, 


Der geſchichtliche Wert des Stahlhelm. 


Der Bund der Frontſoldaten von November 1918 bis November 1935. 


Nur wer die Novembertage des Jahres 1918 in 
Gefühle einen Frontſoldaten beſchleichen mußten, der den 
großartigen Siegeszug der deutſchen Armeen in Rußland 
und in Belgien mitgemacht und der Jahre lang im 
Schützengraben im Kampf um die Heimat ſein Leben aufs 
Spiel geſetzt hatte. Dieſe Männer im feldgrauen Rock 
fanden nach ihrer Rückkehr das alte Deutſchland nicht 
wieder. Sie wurden beſchimpft und geſchmäht, Kokarden 
und Achſelſtücke wurden ihnen heruntergeriſſen, und 
Meuterer und Deſerteure fühlten ſich als die Herren der 
Lage. 
Derartige Zuſtände fand der Hauptmann der Reſerve 
Franz Seldte vor, als er in jenen Tagen in ſeine 
Vaterſtadt Magdeburg zurückkehrte. Gerade dort, im Zen⸗ 
trum eines großen Induſtriegebiets, hatten die radikalen 
Elemente die Oberhand gewonnen. Franz Seldte war 1914 
im Alter von 32 Jahren als Leutnant der Reſerve beim 
Infanterie⸗Regiment Nr. 66 ins Feld gerückt. Er be⸗ 
währte ſich derart, daß er binnen kurzer Zeit zum Haupt⸗ 
mann und Führer einer Maſchinengewehr⸗Kompanie auf: 
ſtieg. An der Somme riß ihm ein feindliches Geſchoß den 
linken Unterarm fort. Seldte konnte nicht mehr zur Front⸗ 
truppe zurückkehren, aber als Führer eines Filmtrupps 
war er ſtets in der vorderſten Linie zu finden, vor allem 
bei der großen Märzoffenſive 1918. Später war Seldte im 
Auftrag des Auswärtigen Amtes in das neutrale Ausland 
gereiſt. 
Frontſoldaten ſammeln ſich. 


In Magdeburg fand Seldte ein Terrorregiment 
der Roten vor. Er konnte nicht begreifen, daß nunmehr 
Landesverräter und Meuterer die Regierung ausüben 
ſollten. Er machte deshalb den Vorſchlag, Offiziers⸗ 
kompanien aufzuſtellen, doch blieb es ungehört. Seldte 
aber verzagte nicht. Ihm war das Erlebnis des Front⸗ 
geiſtes etwas Heiliges und Unzerſtörbares geworden. Er 
wußte, daß einzig und allein der Frontgeiſt dem deut⸗ 
ſchen Volk wieder den Weg aufwärts weiſen konnte. Zu⸗ 
ſammen mit ſeinem Bruder und einem knappen Dutzend 
alter Frontkämpfer gründete er am 25. Dezember 1918 
einen „Bund Deutſcher Frontſoldaten“, dem er 
den Namen des Stahlhelms gab, des Symbols, das in 
den letzten Jahren des Krieges das Bild deutſchen 
Soldatentums an allen Fronten beherrſchte. 


In dieſer Weihnachtsverſammlung entſtand die Urzelle 


einer Gemeinſchaft, die im Laufe der Jahre ſtändig wuchs 


und zu einer großen nationalen Organiſation wurde. Am 
6. Januar 1919 fand die erſte öffentliche Verſammlung 
ſtatt, in der kaum weniger Gegner des Stahlhelms zu⸗ 
gegen waren als Anhänger. Sie ſchloß mit einem vollen 
Erfolge der jungen Organiſation, die nunmehr 180 An⸗ 
hänger zählte. Im Auguſt 1919 konnte der Magdeburger 
Stahlhelm bereits vier Kompanien für ein Zeitfreiwilligen⸗ 
Regiment ſtellen. In einigen anderen Orten der Provinz 
Sachſen, vor allem im benachbarten Halle entſtanden in 


jenen Jahren die erſten Ortsgruppen. 


Zweifronten⸗Kampf. 
Das Ringen des Stahlhelms iſt mehr als ein Dutzend 
Jahre hindurch ein Zweifronten⸗Kampf geweſen. 
Auf der einen Seite kämpfte er um die Seele des Volkes 


gegen eine Regierung, die für das Denken und Fühlen 


der Frontſoldaten kein Verſtändnis aufbrachte. Vor allem 
war es die rote Preußiſche Regierung, die den Stahlhelm 
verfolgte. Im Juni 1922 wurde der Bund der Front⸗ 
ſoldaten von der Regierung aufgelöſt. Erſt im Januar 
1923 konnte er wieder von neuem beginnen. Der Stahl⸗ 
helm hielt ſich von jeder Parteipolitik fern, griff jedoch in 
die große Innen⸗ und Außenpolitik des öfteren ein. Im 
September 1928 kündigte Franz Seldte ein Volksbegehren 
auf Verfaſſungsänderung an, das unter dem Motto „Mehr 
Macht dem Reichspräſidenten“ ſtehen ſollte, aber nicht 
durchgeführt werden konnte. Um ſo aktiver beteiligte ſich 
der Stahlhelm bei dem Volksbegehren 1929 gegen den 
Doungplan. 

Die andere Front ſtand im Zeichen des Kampfwortes 
„Gegen Verſailles“ Hand in Hand, damit ging das 
Ringen um die Wiedereinführung der alten Farben 


— . —— — 


Dresdner Streichquartett 


in Bromberg. 


Nach langer Unterbrechung war der Saal des Zivil- 
kaſinos wieder einmal mit Muſik erfüllt. Muſik, in der 
ſchönen, klangvollen Bedeutung dieſes Wortes, die nicht 
allein von dem Grade der techniſchen Vollkommenheit ab⸗ 
hängt. Da kann man es nur bedauern, daß bei annähernd 
zehntauſend deutſchen Menſchen der Stadt, ſich nicht einmal 
ſo viele finden, um den kleinen Saal zu füllen. Sollte bei 
der Seltenheit ſolcher Veranſtaltungen, der Hunger nach 


wirklichem deutſchen Kulturgut etwa ſchwinden? Oder iſt 


das Konzert die veraltete Form einer überlebten Zeit? Wer 
an die Vertiefung und Erneuerung des deutſchen Menſchen 
glaubt, weiß, daß es anders iſt. Man darf aus einer lokal⸗ 
politiſchen Erſcheinung nicht allgemein gültige Folgerungen 
ziehen wollen. 


Dieſe Gedanken ſeien vorausgeſchickt, ſie mußten einmal 
ausgeſprochen werden, wenn wir nicht wollen, daß unſere 


N. Veranſtaltungen, die wirklich deutſche Kulturvermittler ſind, 


vollſtändig aufhören. ö 
Das Dresdner Streichquartett, der wohlbekannte Gaſt 


aus der ſächſiſchen Kunſtſtadt, hat bei uns ſein Können oft 
beſtätigt gefunden. Unvergeßlich bleiben ſeine Vorzüge, die 
in einem vollendeten rhythmiſch gefeſſelten Zuſammenſpiel 


und in einer diſziplinierten Einordnung aller Inſtrumente 
in das Klangbild beſtand. Vom alten Stamm find Guſtav 
Seit mehr 
als einem Jahr ſpielt Hofmann ⸗Stirl die Bratſche, der 
junge Celliſt Georg Ulrich von 


Das Ideal⸗Quartett iſt höchſte künſtleriſche Gemein⸗ 
Zuſammenſpiel, Einoroͤnung und Inter⸗ 
pretation. 

Dieſe vielgerühmten Qualitäten des Dresdner Streich⸗ 
quartetts find durch die neuen Männer nicht geſtört wor⸗ 
Die alte Quartettſchule eines Dittersdorf (Es⸗dur) 


hat eine unbeſchwert ſchöne Wiedergabe erhalten. Das 


Deutſchland bewußt miterlebt hat, kann ermeſſen, welche 


Schwarz⸗weiß⸗ rot, unter denen die Frontſoldaten 
vier Jahre hindurch gekämpft hatten. Dieſes offene Ein⸗ 
treten für die alten Farben zog den Stahlhelmern die er⸗ 
bittertſte Feindſchaft der Sozialdemokraten und Kom⸗ 
muniſten zu. 

Über 250 Tote 


ſtehen auf den Ehrentafeln des Stahlhelms, die ihr Leben 
als Kämpfer für deutſche Ehre dahingegeben 
haben. Die Pflege der Frontkameradͤſchaft wurde auch in 
ſozialer Hinſicht unterbaut. Der Stahlhelm ſchritt ein, wo 
er helfen konnte, und wo Hilfe nötig war. Siedlungen 
und Frontkämpferheime ſind die ſichtbaren Zeichen dieſer 
Liebestätigkeit. Schaffung von Lebens⸗ und Arbeitsraum, 
verbunden mit Maßnahmen gegen die überfremdung 
Deutſchlands, waren die weiteren Ziele dieſes Teiles der 
Stahlhelmbetätigung. 

Auf dieſem Wege nach oben waren die alten Front⸗ 
ſoldaten die gegebenen Mitkämpfer Adolf Hit⸗ 
lers. Schon auf der Harzburger Tagung 1932 
kam dies ſichtbar zum Ausdruck. War doch Adolf Hitler 
einer der ihren, ein Frontkämpfer einſt wie ſie. Deshalb 
war es für ſie eine Selbſtverſtändlichkeit, daß ſie ſich am 
30. Januar 1933 dem nächtlichen Huldigungszug für Adolf 
Hitler anſchloſſen, durch das Brandenburger Tor und die 
Wilhelmſtraße zogen, ein Weg, der ihnen in der Ver⸗ 
gangenheit genau ſo verboten war wie den braunen 
Bataillonen. In den letzten Jahren war der Stahlhelm zu 
einer Millionen⸗Organiſation angewachſen. Von 
Jahr zu Jahr hoben ſich die Teilnehmerzahlen an den 
Frontkämpfertagen. Den Höhepunkt bildete der Front⸗ 
ſoldatentag im September 1932, wo das Tempel⸗ 
hofer Feld, der klaſſiſche Paradeplatz der Berliner Garde, 
200 000 Stahlhelmkämpfer unter der Führung von Seldte 
und Düſterberg in Reih und Glied jah. 

Die Aufgabe des Stahlhelms iſt erfüllt. 


Der Bund der Frontſoldaten war an ſeinem Teil ein 
Bahnbrecher der neuen Zeit und ein treuer Sekundant 
Adolf Hitlers. Der Nationalſozialiſtiſche Staat übernahm 
in ſeinen Organiſationen, vor allem in die SA und das 
NS k bereits einen großen Teil der alten Stahlhelmer. 
Als Adolf Hitler am 16. März 1935 die Wehrfreiheit ver⸗ 
kündete, nahm der Stahlhelm von ſeinen Fahnen den 
Trauerflor ab, den ſie bis dahin als ſymboliſchen Proteſt 
gegen den Zwang von Verſailles getragen hatten. Mit der 
Wiederherſtellung der Wehrfreiheit und dem Wiederaufbau 
des neuen Heeres waren — nach den eigenen Worten des 
letzten Stahlhelmführers — die erhabenſten Ziele des 
Stahlhelms erreicht. Am 7. November, an dem die alte 
Reichskriegsflagge in Ehren eingezogen wurde, hat ſie auch 
der Stahlhelm, der gerade die Reichskriegsflagge mit dem 


Stahlhelm in der Mitte geführt hatte, eingezogen. Wenn 


einſt die Geſchichte der nationalen Erhebung 
geſchrieben werden wird, wird ein beſonderes Kapitel dem 
Stahlhelm gebühren, der in ſchwerer Zeit unter Not 
und Bedrängnis ein Stück jenes deutſchen Idealismus ver⸗ 
körperte, der in den Beſten unſeres Volkes lebt. K. F. 


Völkerbund ⸗Fubilüum. 


Es ſind gerade 15 Jahre darüber vergangen, ſeit im 
Genfer Völkerbundpalaſt die erſte Verſammlung der Mit: 
glieder ſtattfand. Bei dieſer Gelegenheit hatte der Genfer 
Mitarbeiter des „Jluſtrowany Kurier Codzienny“ Unter⸗ 
redungen mit den „Statiſten“ dieſer Verſammlung. 

Die Leiterin der Dienerſchaft im Palaſt, Madame 
Louiſe, erzählte dem Korreſpondenten etwa folgendes: 
„Die größte Sorge haben mir immer die Raucher gemacht. 
Sie hätten mal ſehen ſollen, wie es um Herrn Laval aus⸗ 
ſieht. Faſt ebenſo war es mit Briand. Um ſie herum lagen 
Stummel, ein ganzer Fächer von Stummeln. Manche 
Herren werfen die Zigarettenſtummel auf die Erde. Die 
braunen Matten hatten lauter Brandflecke.“ 

Ein Polizeiagent, der auf dem Genfer Bahnhof Dienſt 
tat, erzählt folgende Erinnerungen: „Die Welt iſt heute 
ſchon ganz anders als vor fünfzehn, oder auch nur vor 
zehn Jahren. Damals kam mit den Delegierten eine frohe 
Geſellſchaft. Es gab elegante Männer und noch elegantere 


in der rhythmiſchen Differenzierung — die alten Dresdner. 
Der breite Satz (Largo), der Vorzug dieſes Quartetts, war 
ein Schwelgen in Geſang und Harmonie. Der tempera⸗ 
mentvoll „hingelegte“ Schlußſatz des Haydn ſchwankte zu⸗ 
weilen in der Intonationsreinheit. Die feuchte Temperatur 
des Tages hat daran ſchuld. 

Schwieriger war die Aufgabe in dem nachgelaſſenen C⸗ 
moll⸗Satz Schuberts, ein in ſich abgeſchloſſenes und themen⸗ 
reiches Meiſterwerk. Dieſem Satz galt die ganze Liebe des 
Quartetts. Sie war nicht umſonſt dargebracht; der Lohn 
lag in dem Gefühl, daß dem Meiſterwerk eine ſchlakenreine, 
reife Behandlung zuteil geworden iſt. Das unquartett⸗ 
mäßig geſchriebene A-moll, Quartett von Schumann, deſſen 
geigeriſch⸗techniſche Schwierigkeiten, und deſſen akademiſch 
anmutende Themenerfindung die Wirkung nicht aufwiegt, 
verriet beſonders im Adagio und im Schlußpreſto das große 
Können der Dresdner von einſt. Manche klangloſe „Phraſe“ 
doch noch in Muſik zu verwandeln, iſt höchſte Kunſt. 

Und für dieſe Kunſt wurde den Dresdnern herzlicher 
Beifall zuteil. Sie dankten mit der Wiederholung des 
Schlußſatzes aus dem Hayoͤn⸗Quartett D⸗dur. A. 8. 


In Graudenz 


vermittelte am Freitag abend nach langer Pauſe wieder ein⸗ 
mal die Arbeitsgemeinſchaft für kulturelle Veranſtaltungen, 


insbeſondere der für das deutſche Geiſtesleben 
in Graudenz verantwortliche Deutſche Bücherei⸗ 
verein, edelſte klaſſiſche Muſik. Zwar war die 


Aula der Goethe-Schule diesmal ganz gut beſetzt, immerhin 
hätte man angeſichts eines ſolchen muſikaliſchen Ereigniſſes 
noch einen beſſeren Beſuch erwartet. Das Dresdner Streich⸗ 
quartett iſt uns ſeit Jahren ein liebvertrauter Bekannter, 
dennoch ruft ſein jedesmaliges Wiederauftreten hier größte 
Freude hervor. Das Programm beſtand diesmal aus 
Schumann: Op. 41/1 A⸗moll, Zilcher⸗ Suite für Streich⸗ 
quartett G-dur Op. 77 und Haydn, Streichquartett Op. 
76/V D⸗dur. Mit ihrem Vortrage bereitete das Quartett 
dem andächtig lauſchenden Auditorium erhebende, andachts⸗ 
volle Stunden. Das war reinſter, ungetrübter Genuß, der 
einen aus der Alltagsſphäre hinaushebt. Neben den klaſſi⸗ 
ſchen Meiſtern Schumann und Haydn gab es diesmal auch 


Frauen. Man baute andauernd Hotels. Elegante Wagen 
fuhren durch die Straßen. Aber wir haben Arbeit gehabt, 
um die ganze Armee von Taſchendieben, Hochſtaplern. 
Fälſchern uſw. im Zaune zu halten. Für dieſe Herren 


hat das leichte Leben ein Ende genommen. Ich kannte aber 


auch diejenigen, die nach Genf mit einer Friedensmiſſion 
kamen. Z. B. den alten Herrn Henderſon habe ich ſtets 
vom Bahnhof nach dem Hotel gefahren. Er iſt nicht mehr.“ 

Ein Beamter des Völkerbund⸗Sekretariats gab folgen⸗ 
den Bericht: „Wir kannten meiſtenteils alle Reden ſchon 
vorher. Der eine ſpricht langſam, der andere ſchnell, einer 
ruhig, der andere leidenſchaftlich. Alle aber werden vom 
Dolmetſcher zur Ordnung gerufen. So fließend die Reden 
auch geweſen ſein mögen, alles wird im Munde des Dol⸗ 
metſchers ruhiger, ausgeglichener. Dieſe Herren kämpfen 
um ihre Ideale. Für viele iſt das Ideal die Diät.“ 

Ein Zeitungsverkäufer philoſophiert: „Die Herren vom 
Völkerbund ſind zum größten Teil durchweg gute Kunden. 
Selten blieb jemand etwas ſchuldig. Haben ſie aber wirklich 
etwas erreicht? Gab es in dieſer Zeit keine Kriege in Aſien, 
Afrika und Amerika? Ich glaubte an dieſe Herren; aber 
jetzt ſehe ich, daß ſie das Rad der Weltgeſchichte nur ebenſo 
drehen wie ich, der ich am Zeitungsſtande ſitze.“ 


Jozef Pilſudſli. Erinnerungen und Dokumente. 


In der Eſſener Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Eſſen er⸗ 
ſcheint eine deutſche Geſamtausgabe der „CErinne⸗ 
rungen und Dokumente“ des großen Marſchalls 
Polens, deren Quellen aus dem engſten Kreis der Um⸗ 
gebung des verſtorbenen Marſchalls entſpringen, ſo daß die 
Sammlung in der Materialentfaltung als ein hiſtoriſches 
Dokument von Rang anzuſprechen iſt. 

Der ſoeben erſchienene erſte Band dieſes Werkes, der 
den Titel „Der große Marſchall“ trägt und von 
Major Dr. Wactaw Lipinſki vom Militärhiſtoriſchen 
Bureau in Warſchau und dem Generalkonſul J. P. Kacz⸗ 
kowſki ausgewählt, bearbeitet und redigiert worden iſt, 
enthält eine kurze Biographie des Marſchalls. Sie ſetzt ſich 
aus elf Kapiteln zuſammen und ſchildert die politiſche Lage 
Polens vor Piiſudſki bis zu der Lage Polens im Augenblick 
ſeines Ablebens. Dieſe „Einleitung“ zu der von Pitkſudſki 
noch perſönlich autoriſierten deutſchen Geſamtausgabe iſt ein 
hervorragender Führer für den deutſchen Leſer, der in die 
wichtigſten Ereigniſſe der polniſchen Geſchichte von den Tei⸗ 
lungen über die nationalen Aufſtände und den Weltkrieg 
bis zur Wiedererſtehung der Republik und der Feſtigung 
der Unabhängigkeit nach dem ſiegreichen Kriege mit den 
Bolſchewiſten einführt. Außer dieſer Einleitung enthält der 
erſte Band eine hervorragende Überſetzung des Werkes Pil- 
ſudſkis unter dem Titel „Meine erſten Kämpfe“. 

In einem Geleitwort vom Miniſterpräſidenten General 
Göring, das wir bereits veröffentlicht haben, wird feſt⸗ 
geſtellt, daß der Marſchall ſchon zu Lebzeiten in ſeiner legen⸗ 
dären Größe in die Geſchichte eingezogen iſt, daß es ohne 
Pilſudſki kein Polen gegeben hätte, und daß man ſchließlich 
ihm die Möglichkeit zu verdanken habe, die Grundlagen 
einer deutſch⸗polniſchen Zuſammenarbeit auf 
dem Gebiet der Feſtigung des Friedens zu finden. In einem 
Nachwort von Profeſſor Dr. von Arn im, Rektor der Tech⸗ 
Aula Hochſchule in in leſen Bir u. a., 3 zo 2. 
ſchen Leſer ein überaus feſſelndes Werk zugänglich gem 
worden ſei. Pele e ae are e 0 n 
Nationalhelden, den Erneuerer und Begründer des heutigen 
Polens, Jozef Pilſudſki, zum Verfaſſer hat, ſondern auch, 
weil der Marſchall Polens ein lebendiger Erzähler war. 

Der zweite Band iſt eine überſetzung des Werkes 
Pilſudſkis unter dem Titel „Das Jahr 1920“, der dritte 
enthält die „Militäriſchen Vorleſungen“ des 
Marſchalls, der vierte umfaßt „Reden und Armee⸗ 
befehle“. Ihre beſondere Bedeutung enthält die deutſche 
Geſamtausgabe dadurch, daß der Marſchall Piljudffi ihrer 
Bearbeitung ſein perſönliches Intereſſe ſchenkte. Sie kann, 
da ſie der Marſchall perſönlich autoriſiert hat, als ein hiſto⸗ 
riſches Dokument gelten und wird die Erinnerung feſthalten 
an die große politiſche Perſönlichkeit Pitſudſkis, der gemein⸗ 
ſam mit dem Kanzler des Deutſchen Reiches die Wiederher⸗ 
ſtellung der für Europa ſo wichtigen deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen in Angriff genommen hat. In Sprache und Auf⸗ 
bau aber gehört das Werk in die Reihe der wenigen Meiſter⸗ 
ſtücke biographiſcher Geſchichtsſchreibung, deren Lektüre zu⸗ 
gleich einen literariſchen Genuß vermitteln. 


einen Zeitgenoſſen, den Direktor der Muſikakademie in 
Würzburg Zilcher, zu hören, einen Komponiſten, der bei 
uns in Graudenz bisher noch nicht geſpielt wurde. Seine 
Suite ließ erkennen, daß Zilcher neben den alten klaſſiſchen 
Meiſtern zu beſtehen vermag. Übrigens hat Zilcher auch 
bereits eine recht fruchtbare Wirkſamkeit auf dem Gebiet 
muſikaliſchen Schaffens entfaltet. Von ihm gibt es die be⸗ 
deutende Liebesmeſſe, Klavierquartette, Lieder uſw. Durch 
den überaus ſtürmiſchen, nicht endenwollenden Beifall der 
Hörer nach den einzelnen Programmnummern und beſon⸗ 
ders am Schluſſe der Vortragsfolge ließen die gefeierten 
Künſtler ſich noch zu einer Zugabe bewegen. Sie wählten 
dazu das Es⸗dur⸗Quartett von Dittersdorf. Die Zu⸗ 
hörer dankten auch für dieſe Gabe durch begeiſterten Bei, 
fall. 


In Thorn a 


Das Dresdner Streichquartett konzertierte 
bekanntlich am 2. November in Thorn und hatte dazu im 
Gegenſatz zu früheren Jahren leider kein volles Haus. Es 
lag dies einzig und allein davan, daß durch die beſtehenden 


Paßſchwierigkeiten einander widerſprechende Nachrichten 


über den Konzerttermin verbreitet waren. 


Um allen Bevölkerungskreiſen und beſonders auch den 
polniſchen Mitbürgern, die ſich für dieſe weltberühmte Kam⸗ 
mermuſikvereinigung intereſſieren, Gelegenheit zu geben, 
das Quartett zu hören, beabſichtigte der „Verein der Kunſt⸗ 
freunde“ am vergangenen Sonnabend noch ein Konzert zu 
veranſtalten. Dieſes mußte leider am letzten Tage abgeſagt 
werden. Wir erfahren dazu, daß die Dresdner die 
miniſterielle Genehmigung für nur je ein Konzert 
an jedem Orte erhalten haben und daß ein beſonderes 
Geſuch an das Innenminiſterium wegen der Kürze der Zeit 
nicht mehr gemacht werden konnte. Burgſtaroſtei und Wo⸗ 
jewodſchaftsamt konnten von ſich aus dieſe zweite Ver⸗ 
anſtaltung nicht genehmigen, weil fie ſich ſonſt über die An⸗ 
ordnung des Innenminiſteriums hinweggeſetzt hätten. — 
Die Freunde der Kammermuſik und beſonders des Dresdner 
Streichquartetts bedauern es außerordentlich, auf dieſen 
hohen Kunſtgenuß verzichten zu müſſen. 
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loſe Halunken verſuchten, Deutſchland am Ende noch zu zer⸗ 


Es ging um das Schickſal des ganzen Volkes. 


die Rede des Führers zum 9. November. 


München, 11. November. 


In der großen Rede, die der Führer im Bürgerbräu⸗ 
teller am Vorabend des 9. November an ferne Alte Garde 
richtete, führte er u. a. aus: 


Wenn wir dieſen Tag Jahr für Jahr gefeiert haben und 
weun wir entſchloſſen ſind, ihn für alle Zukunft zu einem 
Feiertag für die Deutſche Nation zu erheben, ſo geſchieht 
dies nicht deshalb, weil damals 16 Männer geſtorben ſind. 
Es ſterben täglich Tauſende, und Kriege verbrauchen in 
Stunden viel mehr. Es geſchieht deshalb, weil dieſe 16 Män⸗ 
ner mit einem wahrhaft gläubigen Herzen einen Tod er⸗ 
litten, der mithalf, das deutſche Volk wieder aufzurichten. 


Dieſe 16 Männer hatten auch vorher ſchon ihren Mann 
geſtanden, ſie waren im großen Krieg geweſen, viele 
von ihnen ſind in ihm ein⸗, zwei⸗ und mehrmal verwundet 
worden. Sie haben dem Tod ſchon oftmals ins Auge geſehen. 
Im Kriege war es aber nicht dasſelbe! Damals ſtand das 
ganze deutſche Volk in Waffen ſeinen Feinden gegenüber, 
während ſich am 9. November 1923 nur ein kleiner Haufe 
gegen die Vernichter des Vaterlandes und Zerſtörer der 
Nation erhob, gegen jene, die unſer Volk verkauft und ver⸗ 
vaten hatten. (Langanhaltender ſtürmiſcher Beifall.) 


Es war viel ſchwever, den Entſchluß dazu zu finden, als 
einſt hinauszugehen an die Front. Dies war für uns alle 
ſelbſtverſtändlich geweſen; jeder ftellte dabei ſeinen Mann, 
und alle achteten die, die hinauszogen zur Verteidigung des 
Vaterlandes. 1914 war das nicht ſchwer; im Gegenteil: es 
bedeutete der Entſchluß hinauszuziehen für Millionen ein 
unerhörtes Glück. Der innere Entſchluß aber, den 


Kampf gegen die Verderber Deutſchlands 


aufzunehmen, war viel ſchwerer. Im Kriege wußte jeder, 
in welcher Abteilung er zu marſchieren hatte. Dieſe großen 
Maße des Krieges haben uns im Innern gefehlt. Dafür 
aber hatte jeder einen, die Nachwelt vielleicht fanatiſch an⸗ 
mutenden Glauben. (Erneuter Beifall.) 


Alle Entſchlüſſe ſind mir leichter gefallen als der, 
den ich zum 8. November faßte. Zum erſtenmal hatte 
man die überzeugung, daß es überhaupt nicht um das 
eigene Schickſal ging, ſondern um das des ganzen 
dentichen Volkes. 


Jeder, der zu uns wollte, wußte, was ihm bevorſtand, 
und doch hat ſchon damals eine Anzahl deutſcher Männer 
für ſich dieſen Entſchluß gefaßt. So war der Entſchluß doppelt 
ſchwer, weil er nicht verbunden war mit äußerer An⸗ 
erkennung, ſondern nur mit Spott und Hohn. Die 
Bürgerlichen lachten über uns und ſahen auf uns herab. Sie 
waren überzeugt, daß es ſich eine Art Tollhäusler 
handele, und waren beſonders überzeugt, daß man Deutſch⸗ 
land vorerſt überhaupt nicht helfen könnte; vielleicht würden 
es die Kinder einmal machen. Wir ſelbſt hätten aber keine 
andere Aufgabe, als uns mit Würde in den Verfall zu 
fügen und den Zuſammenbruch hinzunehmen. Es war 
fürwahr ein ſchwerer Entſchluß für jeden National⸗ 
ſozialiſten, in den Jahren 1920 und 1921 in eine Bewegung 
einzutreten, die ſich fo abhob vor allem anderen, was es in 
Deutſchland gab. 


Die Stunde der Entſcheidung. 


Im Sommer 1923 ſchon war uns klar, daß nach der 
einen oder anderen Seite in Deutſchland die Würfel fallen 
mußten. Wir hatten damals die Einſicht, daß wir, die wir 
ziffernmäßig vielleicht die Schwächſten waren, wertmäßig 
weitaus an der Spitze ſtanden. Als der Herbſt kam und hier 
ſich die Ereigniſſe zuſammenballten, wurde immer mehr 
ſichtbar, daß unter dem Druck der Ruhrbeſetzung gewiſſen⸗ 


reißen. Da wuchs bei uns, ich darf ſagen bei mir der Ent⸗ 
N je ſoweit kommen ſollte, dann wenigſtens 
reien 15777 das Geſetz des Handelns an uns zu 
N nicht zu warten, bis die andere Seite vielleicht 
Da ut zum Entſchluß und damit zur Tat fand. Denn 
das war klar: Wer in der Inflationszeit, in dieſer Zeit des 
Zuſammenbruches von allem und jedem, den Mut zu einem 
Entſchluß aufbrachte, der hatte das Volk hinter ſich. 


Aus der Mandſchurei nach Japan. 


[Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen.) 


Von Erich Wilberg 
T, 


Ueber Mukden zur koreaniſchen Grenze. 


Von einer Stadt wie Charbin fällt es nicht leicht, 
Abſchied zu nehmen, denn das Leben der Ruſſen und Euro 
päer zeigt ſchickſalsmäßig die gleiche Entwicklung, unterliegt 
denſelben Geſetzen gebrochenen Widerſtandes, der Auflöſung, 
Zerſetzung und Preisgabe einer einſtmals überragenden 
Stellung, wie fie die Oſtchineſiſche Bahn — jetzt NMR 
innegehabt hat. Im vergangenen Winterhalbjahr hat das 
japaniſche Tempo eine Beſchleunigung erfahren, die Breiten⸗ 
und Tiefenwirkungen aus löſte, die beſtimmend ſind. 


Als ich einen Tag nach dem ruſſiſchen Totenfeſt, in den 
Abendstunden im Kreiſe meiner Bekannten vor dem Zuge 
nach Hſinking ſtand, begegnete mir die Frage, was wohl im 
Herbſt dieſes Jahres in Charbin ſein wird. Dieſe Frage 
bedrängte mich auch in der Nacht; ich ſah die Augen, die Ge⸗ 
ſichter und Bewegungen der Menſchen, in deren Arbeit ich 
Einblick und an deren Leben ich Anteil genommen hatte. 
Mir fielen die alten Verſe ein: 


„Mit jedem Atemzuge wühlt ſich 
Der Schmerz nur tiefer in das Auge 
Und mächt'ger in die Bruſt hinein.“ 


Dieſelbe Trauer lag auf der Landſchaft, als es am 
nächſten Morgen hell wurde. Zart grünende Birken 
neigten ſich ſchmerzlich im Winde. Auf der weiten Ebene 
wurden die Felder beſtellt; es lag noch ein verhallender 
Abglanz des Volkes über dem herben und tränenreichen 
Lande, das zuerſt es erſchloß; des ruffiſchen. 

Der aufſteigend⸗ Tag drängt dieſe Empfindungen mehr 
8 zurück, denn er gehört den neuen Herren in der 
Re ſchurei, den Japanern. Zwei teilen das Schlafabtell 

mir. In ihre Heimat, auf die Inſeln führt mich der 


rs Weg über Korea nach Kobe und Tokio. 


„Ich habe es gewagt“. 

Wäre eine andere Fahne aufgezogen worden, dann hätte 
das Ausland ſofort erklärt: Wir werden nicht mehr dulden, 
daß dieſe „Freiheitsentwicklung“ — ſo hat man die deutſche 
Zerſplitterung bezeichnet — wieder unterbunden wird durch 


den Verſuch der Wiederherſtellung der Hegemonie des einen 
oder anderen Bundesſtaates. Wir wußten das. Aus dieſem 


zwingenden Gefühl für die Stunde und aus der Not dieſer 
Stunde kam bei uns der Entſchluß zum Handeln. 

Ich brauche die Einzelheiten heute nicht zu verraten. 
Ich werde es tun, wenn ich nicht mehr lebe. Wie das da⸗ 
mals kam — man braucht es heute noch nicht zu wiſſen, 
aber das kann ich ruhig ſagen: Es war der verwegenſte Ent⸗ 
ſchluß meines Lebens. Wenn ich jetzt daran zurückdenke, 
ſchwindelt mir davor. Der Entſchluß, an einer Stelle 
Deutſchlands loszuſchlagen und die geſamte feindliche Macht 
mit einem Schlag gefangenzunehmen — es war ein kühner 
Eutſchluß, und zwar deshalb, weil man den Mut haben 
mußte, mit dem Vorhandenen — und es war wenig — die 
Macht zu übernehmen. 

Dieſer Entſchluß war aber 
Es gab gar kein anderes Handeln als das. Irgendeiner 
mußte in dieſer Stunde dem Verrat entgegentreten und 
mußte dieſen Verrätern die nationale Parole entgegen- 
halten. Wer es tat, war am Ende gleichgültig. Wir haben 
es getan. Ich habe es gewagt. 

Das Schickſal aber hat es dann gut gemeint mit uns. 
Es hat eine Aktion nicht gelingen laſſen, die, wenn ſie 
gelungen wäre, am Ende an der inneren Unreife der Be⸗ 
wegung und ihrer damaligen mangelhaften organiſatoriſchen 
und und geiſtigen Grundlagen hätte ſcheitern müſſen. Wir 
wiſſen das heute! Damals haben wir nur männlich und 
tapfer gehandelt. Die Vorſehung aber hat weiſe gehandelt. 


unumgänglich notwendig. 


Allein dieſes tapfere Handeln iſt nicht vergeblich geweſen. 


Denn aus ihm iſt dann am Ende doch die große nationale 
Bewegung gekommen, d. h. durch dieſe Exploſion wurde mit 
einem Schlag ganz Deutſchland auf die Bewegung aufmerk⸗ 
ſam. Während die Gegner uns vernichtet zu haben glaubten, 
iſt in Wirklichkeit der Samen der Bewegung mit einem 
Schlage über ganz Deutſchland hinausgeſchleudert worden. 


Ewige Wache 
am Königlichen Platz in München. 

Der Königsplatz in München in ſeiner neuen Geſtalt 
als ſteingeplattetes politiſches Forum hat am Sonnabend 
zum erſtenmal ſeine neue Funktion erfüllt: er war Auf⸗ 
marſchplatz bei der feierlichen Beiſetzung der Opfer des 
9. November 1923 in den Ehrentempeln, die ihnen die 
Partei errichtet hat. 

Sein einziger Schmuck beſtand aus rieſigen rechteckigen 
Blocks aufmarſchierender Fahnenträger, die ihn in ſeiner 
ganzen Länge mit rund 10000 Hakenkreuzfahnen beſetzt 
hielten. Das allmähliche Nahen des Zuges wurde den 
Wartenden durch Lautſprecher⸗Üübertragung erkennbar. 
Ebenſo ſein Aufenthalt am Odeonsplatz, wo die ſechzehn La⸗ 
ſetten mit den Särgen in den Zug aufgenommen wurden, 
ſechzehn Salutſchüſſe fielen und das Deutſchlandlied das 
Hoſt⸗Weſſel⸗Lied ablöſte. Gegen 142 Uhr betrat die Spitze 
des Zuges durch die Brienner Straße den Königsplatz. 

Die Lafetten ſchwenkten zu den Ehrentempeln ein. 
Während das Deutſchlandlied erklingt, nehmen Podien vor 
den Ehrentempeln die Särge mit den Gefallenen auf. 
Rechts und links von jedem Sarge halten die ſechs alten 
Kämpfer des Ehrengeleits letzte Wacht. Die Angehörigen 
der Gefallenen ſammeln ſich vor den Särgen. Dann durch⸗ 
ſchritt die Führergruppe mit der Blutfahne den ganzen 
Platz bis zu den Propyläen, in deren mittlerer Durchfahrt 
auf erhöhtem Podium Adolf Hitler Aufſtellung nahm 
und den Zug der alten Kämpfer, darunter eine größere 
Gruppe in Reichswehruniform, noch einmal an ſich vor⸗ 
überziehen ließ. Hierauf begab ſich der Führer und Reichs⸗ 
kanzler mit ſeinem Gefolge durch das Spalier der Stan⸗ 
darten zu den Ehrentempeln zurück. { 

Hier rief als Sprecher der Partei der bayeriihe Innen: 
miniſter Adolf Wagner die Toten des 9. November zum 
letzten Appell. Je zwei und zwei rief er ihre Namen auf 
und jedesmal war die Antwort ein tauſendſtimmiges Hier 
der angetretenen Hitleringend, worauf Trommeln und 
Pfeifen eines Spielmannszuges einfielen. y 


Pünktlich läuft der Zug, der ſeit der Übergabe der Bahn 
im März dieſes Jahres von japaniſchem Perſonal geführt 
und bedient wird, in Heinking, der Hauptſtadt Mund» 
ſchukuos und Reſidenz des Kaiſers Puyis, ein. Schnell iſt das 
Gepäck auf den anderen Bahnſteig in den Hikari⸗Expreß 
geſchafft, der die 1531 Kilometer bis Fuſan durchläuft, ohne 
daß ein Umſteigen erforderlich wäre. Betrieb und Verwal⸗ 
tung der Strecke ruht in Händen der Südmandſchuriſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, deren Züge für ihre Sauberkeit und 
Schönheit bekannt ſind. Die Wagen ſind länger als unſere D⸗ 
Zugwagen, blau⸗gepolſtert und mit weißen Kopfauflagen ver⸗ 
ſehen. Die Reiſenden der 1. Kl. haben am Schluß des Zuges den 
prachtvollen „observation-car“. Die Schaffner und die 
Boys ſind in dunkles Blau gekleidet; ſie ähneln mehr 
Stewards auf Schiffen und dokumentieren ſo die maritime 
Herkunft ihres Volkes. Die Waſchräume zu beiden Enden 
der Wagen: überſichtlich und hygieniſch. Als ich zur Mor⸗ 
gentoilette die einzelnen Knöpfe für das Becken, die Seife, 
für kaltes und warmes Waſſer auf ihre Wirkung durch⸗ 
probiere, bietet ſich mir ſofort ein mitreiſender Japaner als 
Helfer n. Es ſchlägt 7 Uhr, und auf die Minute läuft der 
Zug aus der Halle. Im Speiſewagen nehme ich das Früh⸗ 
ſtück ein; friſche Blumen ſtehen auf jedem weißgedeckten 
Tiſchchen, ſo daß alles freundlich und hell erſcheint. 


Der Zug raſt durch die immer noch blaſſe Landſchaft, die 
durch den ſpäten Frühling voröſterlich wirkt. Die chineſiſchen 
Bauern pflügen und eggen auf den Feldern: blaue Tupfen 
auf der braunen Erde. Bei Kungtſchuling qualmen weſtlich 
der Bahn ausgedehnte Ziegelbrennereien. Auf der Station 
Sſupingtſchie) zweigt die Strecke nach Taonan— Tſitſikar 
ab. Wie auf deutſchen Bahnhöfen: Ordnung, Pünktlichkeit 
und Schnelligkeit. Die Brücken der Niederungen und Flüſſe 
ſind durch kleine runde Wachtürme mit Schießſcharten ge⸗ 
ſchützt; fie erinnern an die japauiſche Frühzeit in der Mand⸗ 
ſchurei nach dem Kriege von 1904/5. Die Flußläuſe find in 
dieſem Jahre ſtark ausgetrocknet, die ſteinreichen Betten 
liegen faſt ganz frei. 

Weiter ſauſt der Zug, bis man freudig überraſcht einen 
Bahnhof von grüne! Bäumen eingerahmt erblickt. Er heißt 
— und ſei um ſeines ſchönen Frühlingskleides willen ge⸗ 
nannt: Tiehling. Sſtlich der Strecke, parallel mit ihr, 


Gegen Hartleibigkeit und Hämorrhoiden, Magen und Darm- 
ſtörungen, Leber⸗ und Milzanſchwellung, Rücken⸗ und Kreuz⸗ 
ſchmerzen ift das natürliche „Franz⸗Joſef“ Bitterwaſſer. täglich mehr⸗ 
mals genommen, ein herrliches Mittel. Arztlich beſtens emytablen: 


, , ̃ RETTET . EREEEBEEN 


Sechs Kameraden von damals nehmen die Särge der 
Gefallenen auf und tragen ſie unter den Klängen der Ver⸗ 
gatterung in die Ehrentempel. An die Stätte, die ihnen zur 
ewigen Wache für Deutſchland und die Bewegung beſtimmt 
iſt, werden die Särge der Gefallenen in die Sarkozhage ein⸗ 
gelaſſen. Der Ehrenſalut rollt über die weite Fläche. 

Noch einmal Fanfaren: Dann betritt der Führer, 
gefolgt von ſeinem Stellvertreter und ſeinen nächſten Mit⸗ 
kämpfern, die Tempel. Er ſchreitet allein zu den Sarko⸗ 
phagen, grüßt ſeine Getreuen von damals noch einmal 
und legt — äußeres Zeichen, unvergängliches Zeichen der 
Bewegung — an jedem Sarge einen prachtvollen Kranz 
nieder. 

Damit haben die Toten der Partei ſymboliſch die Wache 
vor den neuen Narteigesünden bezogen. Eine Abteilung 
der SS-Standarte „Deutſchland“ zog unter den Klängen 
der Vergatterung auf, als erſte Wachtparade vor den Ehren⸗ 
tempeln, die von nun an, wie Adolf Wagner in ſeinem 
Schlußwort verkündete 

„Ewige Wache am Königlichen Platz zu München“ 


heißen ſoll. Hieran ſchloß ſich unmittelbar die Übergabe von 
1800 männlichen und weiblichen Mitgliedern der Hitler⸗ 


Jugend, die vor dem Braunen Hauſe aufmarſchiert waren, 


an die Partei. Baldur v. Schirach vollzog die iibergabe, 
wonach Rudolf Heß den Parteinachwuchs begrüßte und auf⸗ 
nahm. 

* 


Ehrenunterſtützung 
für die Schwerbeſchädigten der NSDAP. 


Der Führer hat zum 9. November folgende Verfügung 
erlaſſen: 

In dem opferwilligen Kampf unſerer Bewegung haben 
viele Nationalſozialiſten ſchwerſte körperliche Schädigungen 
davongetragen. Ihnen für dieſen Einſatz im Dienſte der 
nationalſozialiſtiſchen Idee zu danken, iſt eine Ehrenaufgabe 
der NSDAP. _ 

Ich beſtimme daher unter dem 9. November 1985: 

1. Für die Schwerbeſchädigten der Partei, die bei ihrer 
freiwilligen Pflichterfüllung im Kampfe um das Dritte 
Reich einen dauernden, ſchweren, die Erwerbsfähigkeit für 
immer einſchränkenden körperlichen Schaden davon 
haben, wird aus Mitteln der Partei alljährlich ein Betrag 
von einer halben Million RM für Ehrenunterſtützungen zur 
Verfügung geſtellt. 

2. Die Verteilung dieſes Betrages erfolgt je nach 


* 


— — EN SE 


— 


Schwere der Körperbeſchädigung ſowie nach Lage der ſozialen 


und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Antragiteller. 
3. Die Ausführungsbeſtimmungen erläßt der Reichs⸗ 
ſchatzmeiſter der NSDAP. 
München, den 9. November 1935. 
gez. Adolf Hitler. 
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Ueberfall auf amerikaniſchen Perſonenzug. 


270 000 Mark Lohngelder geraubt. 


Im Staate Ohio, und zwar auf der Bahnſtation 


Garrettsville, ereignete ſich am Donnerstag ein überfall BE 


auf den Poſtwagen eines Perſonenzuges, der ſeinesgleichen 
ſucht. Während des kurzen Aufenthalts des Zuges erſchien 
plötzlich eine Gruppe von fünf Männern auf dem Bahnſteig, 
die bis an die Zähne bewaffnet war. Die Leute brachten 
ſofort die mitgebrachten Maſchinengewehre in Stellung und 


drangen mit gezücktem Revolver in den Poſtwagen des 


Zuges ein. Sie ſchoſſen ſofort um ſich, ergriffen 6 Poſtſäcke, 
ſprangen aus dem Wagen heraus und in ein bereitſtehendes 
Auto hinein und entkamen. Der Raub hatte ſich mit einer 
ſolchen Schnelligkeit abgeſpielt, daß die meiſten Fahrgäſte 
des Zuges nichts davon bemerkt hatten. Lediglich ein 
paar Perſonen auf dem Bahnſteig, etwa ein Dutzend War⸗ 
tende, hatten den Vorfall beobachten können. In den ge⸗ 
raubten Poſtſäcken befanden ſich Lohngelder, in einem der 


Säcke mindeſtens 96000 M. Bankgelder, in einem anderen 


Sack, wie vermutet wird, 174000 M. Weiter find in den 
1 Poſtſäcken noch andere wertvolle Poſtſachen ent⸗ 
alten. er 


laufen Bergketten, wie mit Patina bedeckt. Plötzlich be⸗ 
ginnt es zu lärmen, Hall und Widerhall ſtoßen ſich anein⸗ 
‚ander, die Wagen zittern in den Weichen. 


Der Zug hat 


feine Fahrt veriangiamt und fährt durch Vororte voll 


ameiſenhaften Gewimmels ärmlich gekleideter Menſchen und 


ſchlecht in Stand befindlicher Lehmhäuſer. So hauſt die 
chineſiſche Bevölkerung an der Peripherie der alten 
Mandſchu⸗Stadt Mukden, der ſpäteren Reſidenz des „Na⸗ 


5 


poleons der Mandſckurei“ Tſchangtſolrn. Da iſt auch Ihn 


der Viadukt, unter dem am 4. Juni 1928 das Bomben⸗ 
attentat aaf den Zug des Marſchalls ſeinem Leben ein Ende 
machte. Dann ſchieben ſich glasüberdachte Betonbahnſteige 
8 Der Zug ſteht. Zeitungs⸗ und Obſtverkäufer 
ſchreien. J 


Nach halbſtündigem Aufenthalt verlaſſen wir Mukden, 


fahren an Siedlungsblocks für die wachſende Zahl japa⸗ 
niſcher Beamten und am Flugplatz vorbei. Bald verläßt der 


Zug die Ebene, er wendet ſich ſüdoſtwärts in die Berge 
hinein und windet ſich ein Flußtal hinauf, durch viele 


Tunnels, über hohe Brücken, an ſteilen Abhängen entlang. 
An Ufern und Bergen entfaltet der Frühling, der ſehnlich 


erwartete, ſo lang entbehrte Frühling mit Blümchen, blü⸗ 
henden Obſtbäumen und Lichtern auf den jungen Kiefern, 


ſein Maienkleid. Selbſt auf den kegelförmigen, lila Spitzen 


der Berge liegt ein grüner Hauch. Wie Heilige ſtehen die 
Lärchen in ihrem hellen, zarten Grün im Sonnenlicht, das 
jedoch zuſehends ſchwindet, denn die Nähe des Meeres ver⸗ 
heißt Regen. über den Dörfern, die einen wohlhabenderen 
Eindruck als in der Ebene machen, ruht abendlicher Friede. 


Höher hinauf muß der Zug, die Berge werden vegetations⸗ 2 


armer und nehmen einen felfigen, ſchroffen Charakter an. 


Einige Stunden ſpäter öffnen ſich die engen Schluchten, 


die Berge weichen zurück. Reisfelder werden ſichtbar, — 3 


die erſten maren bereits ſüdlich von Mukden — waſſer⸗ 
bedeckt, ähneln ſie in ihrer Farbe dem 
Himmel. Um 17.30 uhr wird Antung am 
ſtadt gegen Korea, erreicht. Der Zug donnert durch die chine⸗ 
ſiſchen Vorſtädte, bis er in der japaniſchen Siedlung. in d 
der Bahnhof liegt, hält. Hier erfolgt die Paß⸗ und q 
venifton, die ſchwell und höflich erledigt wird. Der Weg mm 
Korea iſt fret. 8 


Herpa 


vegenverhangenen 
Palu, die Grenz 


artige Einflüſſe ebenfalls eine Rolle, 


ginnt; 
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Wiltſchaftliche Rundſchau. 


Das deutſche Inſtitut für Konjunkturforſchung über: 
„Die Konjunktur des Auslandes“. 


In der Konjunktur des Auslands haben die Aufſchwungs⸗ 
tendenzen im allgemeinen die Oberhand behalten. Abgeſehen von 
den natürlichen Auftriebskräften, die ſich namentlich in der zu⸗ 
nehmenden privaten Inveſtitionstätigkeit und in der Erholung der 
Agrarwirtſchaft äußern, gehen dabei von der raſchen Steigerung 
des Rüſtungsbedarfs wichtiger Länder neuerdings bedeutende An⸗ 
triebe auf Produktion, Handel und Warenmärkte aus. Selbſt der 
italieniſch⸗abeſſiniſche Konflikt und die aus ihm ſich ergebenden 
politiſchen Spannungen haben den Güterumſchlag vieler Volks⸗ 
wirtſchaften zunüchſt eher beſchleunigt, auf der anderen Seite freilich 
auch teilweiſe zu ſtarken Störungen an den Effektenmärkten geführt. 

So ſteht vor allem Italien ſeit etwa einem halben Jahr 
völlig im Zeichen der Kriegskonjunktur. Die Produktion der 
Rüſtungsinduſtrien hat fieberhaft zugenommen, die Arbeits loſigkeit 
iſt erheblich geſunken. Unter Einſatz eines beträchtlichen Teils der 
Gold⸗ und Deviſenreſerven des Landes iſt auch die Einfuhr kriegs⸗ 
wirtſchaftlich wichtiger Materialien in den letzten Monaten und 
Wochen ſtark erhöht worden, um den drohenden Sanktionen nach 
Möglichkeit zuvorzukommen. In der Verbrauchswirtſchaft machen 
ſich jedoch teilweiſe bereits Verſorgungsſchwierigkeiten geltend. Die 
Preiſe ſteigen ſprunghaft an. Ebenſo haben ſich an den Kredit⸗ 
märkten die Spannungen ſtändig verſchärft: Die Effektenmärkte 
befinden ſich in einer ſchweren Baiſſe, das Sparvolumen ſinkt, und 
zur Deckung der Kriegsausgaben muß mehr und mehr auf die 
Notenbank zurückgegriffen werden. Deutlich unter dem Einfluß 
der internationalen Rüſtungskonjunktur ſteht auch die Konjunktur 
der Tſchechſlowakei; die leichte Belebung, die hier in den 
letzten Monaten eingetreten iſt, geht faſt ganz auf die wachſende 
in⸗ und ausländiſche Rüſtungsnachfrage zurück. 

In der Konjunkturentwicklung anderer Länder ſpielen ders 
ſei es nun, daß die Wehr⸗ 
ausgaben ſteigen, ſei es, daß mit Rückſicht auf die Kriegsgefahr 
Voreindeckungen erfolgen. 


Immerhin ſind in den meiſten der im Aufſchwung 
ſtehenden Länder die natürlichen Erholungstendenzen 
entſcheidend. 

Dies gilt beſonders für die Vereinigten Staaten von 
Amerika, wo ſich auf Grund der weitgehenden Verflüſſigung der 
Kreditmärkte die private Inveſtitionstätigkeit endlich zu regen be⸗ 
nach einem leichten Rückſchlag in den Frühjahrs⸗ und 
Sommermonaten ſteigt daher neuerdings die amerikaniſche Kon⸗ 
junftur wieder an. In Großbritannien und den übrigen 
Induſtrieländern des Sterlingblocks (Schweden, Norwegen, Finn⸗ 
land und Kanada) hat der Aufſchwung, geſtützt auf die lebhafte 
Inveſtitionstätigkeit und zum Teil auch auf eine kraftige 
Konſumbelebung, weitere Fortſchritte gemacht. In Oſterreich 
hat die Belebung gleichfalls angehalten: neben der Zunahme der 
Ausfuhr wirkt ſich nun allmählich auch die ſtarke Verflüſſigung der 
Kreditmärkte aus. In Japan, wo ſich im vergangenen Winter 
teilweiſe Zeichen einer beginnenden Hochſpannung bemerkbar 
machten, hat ſich die Lage wieder etwas entſpannt. Die Ver⸗ 
ſteifung der Kreditmärkte wurde durch Interventionen der Bank 
von Japan überwunden, die Lage der Landwirtſchaft hat ſich etwas 
gebejjert. Der Export nimmt, wenn auch in weſentlich verlang⸗ 
ſamtem Tempo, weiter zu; da auch die Rüſtungskonjunktur anhält, 

ſteigen Produktion und Beſchäftigung nach wie vor ſtark an. 

Erweitert hat ſich der Kreis der im Aufſchwung ſtehenden In⸗ 
duſtrieländer im Verlauf des letzten Halbjahrs durch Belgien. 
Durch die Belgaabwertung iſt es hier gelungen, den auf der Wirt⸗ 
ſchaft laſtenden Deflationsdruck zu beſeitigen und die Rentabilität 
der Exportinduſtrien zu heben. Die Kreditmärkte haben ſich ent⸗ 
ſpannt, Produktion und Preiſe find über das Kriſentief geitiegen, 
die Arbeitsloſigkeit iſt ſtark zurückgegangen. — Da neuerdings jedoch 
die Auftriebskräfte nachließen, ſucht die Regierung nun durch 
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen die Belebung weiter voranzus 
treiben. i 

Auch in den überſeeiſchen Rohſtoffgebieten hat ſich 
die Belebung fortgeſetzt. Der Agrarwirtſchaft kommt hierbei vor 
allem der in den letzten Monaten eingetretene erneute ſtarke Preis⸗ 
anſtieg der meiſten landwirtſchaftlichen Rohſtoffe und Nahrungs⸗ 
mittel zugute. Beſonders begünſtigt wurden hierdurch Auſtra⸗ 
lien, Neuſeeland und die Südafrikaniſche Union, 
deren Ausfuhr ſich allmählich von dem Rückſchlag erholt, den ſie im 
Vorjahr infolge des Sturzes der Wollpreiſe erlitten hatte. Auch 
Britiſch⸗Indien, Agypten und die meiſten ſüdamerikaniſchen 
Staaten empfangen aus der Befeſtigung der Roſtoffmärkte neue 
Antriebe; das gilt ſelbſt für Braſilien, da dank der Um⸗ 
ſtellung der, braſilianiſchen Rohſtoffproduktion die Konjunktur hier 
nicht mehr allein von dem — noch immer unter Überproduktion 
leidenden — Kaffeemarkt abhängt. Gleichzeitig macht in faſt allen 
dieſen Gebieten die induſtrielle Inveſtitionstätigkeit und der Woh⸗ 
nungsbau weitere Fortſchritte; nur in Chile ſcheint nach dem 
ſtürmiſchen Produktionsanſtieg während der letzten Jahre im Som⸗ 
mer eine leichte Stockung eingetreten zu ſein. 


Sehr unterſchiedlich iſt die Lage nach wie vor im 
7 europäiſchen Agrarraum. 


In einigen Ländern, wie namentlich in Litauen und Spa⸗ 
nien, ſind noch kaum Zeichen einer Erholung zu verſpüren, ja 
teilweiſe haben ſich die Schwierigkeiten hier noch verſchärft; an⸗ 
haltend günſtig iſt die Lage dagegen in Eſtland und Lettland 
ſowie in Jugoflawien und Griechenland, wo ſich auch die 
Induſtrie ſtark entwickelt. Selbſt in Rumänien und Bulgarien iſt 
dank einer beträchtlichen Zunahme der Ausfuhr eine leichte 


Beſſerung zu verzeichnen; in Rumänien ſpielt hierbei (ebenſo wie 


die ſtarke Zunahme der italieniſchen Nachfrage 


in Jugoſlawien) 
das neue deutſch⸗bul⸗ 


eine große Rolle, in Bulgarien vor allem 
gariſche Handelsabkommen. 

In anhaltender Depreſſion befinden ſich dagegen die weit- 
europäiſchen Goldblockländer Frankreich, die Schweiz und 
die Niederlande. Von der ſchweren Kreditkriſe, die dieſe 
Länder im April und Mai heimſuchte, haben ſie ſich nur zum Teil 
erholt. Ihr Zinsniveau iſt noch immer kriſenhaft überhöht; die 
Niederlande waren zudem mehrfach neuen Baiſſeangriffen gegen 
ihre Währung ausgeſetzt. Produktion und Beſchäftigung verharren 
in Frankreich noch im Kriſentief, in der Schweiz und in den 
Niederlanden gehen ſie offenbar ſogar noch zurück. Gleichwohl hat 
die Franzöſiſche Regierung — bedrängt durch die kritiſche Lage der 
Staatsfinanzen in den letzten Monaten erneut einen ſcharfen 
Deflationskurs eingeſchlagen, deſſen konſequente Durchführung frei⸗ 
lich ſowohl politiſch als auch ökonomiſch immer ſchwieriger wird. 
Auch Polen, das ja gleichfalls zum Goldblock gehört, verſucht 
neuerdings, durch draſtiſche Deflationsmaßnahmen ſeiner wirt⸗ 
ſchaftlichen Schwierigkeiten Herr zu werden. 


s Exportmöglichteiten der Gdingener Seefiſcherei? 


Aus Gdingen iſt zu hören, daß gewiſſe Handelskreiſe in Wien 
großes Intereſſe für die polniſche Seefiſcheret zeigen. Man ſoll 
in den Kreiſen der Wiener Importeure die Möglichkeiten in Er⸗ 
wägung ziehen, den Bedarf an Seefiſchen in Gdingen zu decken. 

Wie bekannt wird, iſt im Oktober bereits aus dem Gdingener 
Fiſchereihafen ein Waggon mit friſchen Heringen aus polniſchen 
Fängen nach Wien abgegangen, gewiſſermaßen als Probe für 
künftige weitere Heringstransporte. 

Hierbei muß bemerkt werden, daß ſich die Frachtſpeſen von 
Edingen nach Wien viel höher ſtellen, als z. B. von Warnemünde 
noch Wien. Bei einer 5-Tonnen⸗Ladung iſt Polen z. B. um 2,85 
loty pro 100 Sta. teurer, als Deutſchland. Gdingener Fachkreiſe 
haben in dieſer Angelegenheit ſchon bei dem polniſchen Verkehrs⸗ 
miniſterium entſprechende Schritte unternommen. 


Die erſten Beſtellungen 
der engliſchen Handelsmiſſion an Polen? 


Wie aus Warſchau bekannt wird, hat die augenblicklich in 
Polen weilende Delegation engliiher Induſtrieller bei der polni⸗ 
ſchen Kaufmannſchaft Handelsgeſchäfte in Höhe von üebr 100 000 
Pfund getätigt. Es ſoll ſich um den Verkauf engliſcher Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe nach Polen handeln. Unter dieſen engliſchen Fabrikaten 
ſollen ſich auch Automobile befinden. 


Gründung einer Pelzeinkaufszentrale in Warſchan. Der Ver⸗ 
band der Warſchauer Rauchwarenhändler hat dieſer Tage die Grün⸗ 
dung einer Eintaufszentrale für Felle beſchloſſen. Die Einkaufs⸗ 
zentrale wird ſich neben der Einfuhr und dem Ankauf von rohen 
Fellen auch mit der Ausfuhr von bearbeiteten Fellen befaſſen. 


Polens Zahlungsbilanz 1934. 


(Von unſerem Warſchauer Sonderberichterſtatter.) 


Vor kurzem wurden die ſchätzungsweiſen Zahlen der polniſchen 
Zahlungsbilanz für das Jahr 1934 veröffentlicht. Aus ihnen geht 
hervor, daß die Umſätze im Jahre 1934 gegenüber denjenigen des 
Jahres 1933 um etwa 18 Prozent geringer waren, doch war dieſer 
Rückgang nicht ſo groß, wie im Jahre 1933 im Verhältnis zu 1932. 

Die Hauptpoſten der Zahlungsbilanz ſtellen ſich für die Jahre 
1934 und 1933 wie folgt (in Mill. Zloty): - 


1934 1933 
Ein⸗ Aus⸗ Bi⸗ Ein⸗ Aus⸗ Bil⸗ 
nahmen gaben lauz nahmen gaben lanz 
Kapitalumſätze 491 600 — 109 757 838 — 81 
Zinſen und 
: Dividenden 8 168 — 160 14 226 — 212 
Leiſtungen 348 42 + 106 445 250 + 195 
Warenverkehr 966 883 ＋ 83 960 987 28 
Bank Polifi 80 — . 80 142 67 ＋ 75 
Zuſammen 1893 1898 2 318 2 318 


In der Poſition „Kapitalumſätze“ entfielen 1934 auf 
langfriſtige Kapitalien 87 Mill. Zloty auf der Ein⸗ 
nahmenſeite (1933: 92 Mill. Zloty) und 111 Mill. Zloty auf der 
Ausgabenſeite (101), ſo daß ein Minusſaldo von 24 Mill. Zloty (9) 
entſtand. Die Aufteilung dieſer Gruppe iſt folgende (in Mill. Zloty): 


1934 1933 
Ein⸗ Aus: Sal do Ein⸗ Aus⸗ Sal do 
nahmen gaben nahmen gaben 
Staats⸗ und Kommu⸗ 
nal⸗Anleihen 11 42 — 81 4 54 — 50 
Pfandbriefkredite und 2 
Obligationen 2 9 — 7 19 Ie 
Aktien und Anteile 
poln. Unternehmen 52 2 + 10 50 25 +3 
Sonſtige 22 18 4 19 10 7 
Langfriſtige Kredite 
insgeſamt 87 111 — 24 92 #1 — 9 


Die Geſamtſumme der kurzfriſtigen Kred ite bezifferte 
ſich im Berichtsjahr auf 404 Mill. Zloty in der Einnahme (1933: 
665 Mill. Zloty) und 489 Mill. Zloty in der Ausgabe (737) und 


der Saldo zuungunſten Polens auf 85 Mill. Zloty (72). Dieſe 
Summen ſetzen ſich aus folgenden Beträgen zuſammen: 
1934 1933 
Ein⸗ Aus: Sal do Ein⸗ Aus⸗ Sal do 
nahmen gaben nahmen gaben 
Barkredite der 
Unternehmungen 319 370 — 51 422 511 — 89 
Bankkredite 9 30 — 4 139 151 — 12 
Handelskredite einſchl. 
Korrekturen 76 60 + 7 104 a. 
Kurzfriſtige Kredite 
zuſammen 404 489 — 85 665 737 — 72 


Von den im Jahre 1934 an Polen erteilten Krediten iſt nur 
der von den Polniſchen Staatsbahnen in London aufgenommene 
Warenkredit zur Elektrifizierung des Warſchauer Eiſenbahn⸗ 
knotenpunktes beſonders erwähnenswert. Die Eingänge aus 
dieſem Kredit ſind auf mehrere Jahre bis 1940 verteilt. Die letzte 
von Polen im Ausland aufgenommene größere Anleihe war die 
6,5prozentige Zündholzanleihe vom Jahre 1930 in Höhe von 32,4 
Mill. Dollar. Die Zahlungen für die Tilgung der Staats⸗ und 
Kommunalſchulden weiſen ſeit dem Jahre 1930, d. h. ſeit dem 
Hoovermoratorium, eine von Jahr zu Jahr größere Abnahme auf. 

Zu einem Teil hat auch die in einigen Gläubigerſtaaten er⸗ 
folgte Abwertung der Währung zu einer Verminderung der 
polniſchen Leiſtungen beigetragen, während dadurch, daß 
nicht unerhebliche Beträge der polniſchen Aus landsanleihen nach 
Polen zurückkehren, dieſe Verminderung zum Teil wieder auf⸗ 
gehoben wird. Der allgemeine Rückgang der Rentabilität der 
Unternehmungen in Polen hat eine gewiſſe Zurückhaltung in der 
Betätigung ausländiſchen Kapitals zur Folge gehabt. Während 
ſich jedoch die Poſition „Aktien und Anteile des Auslandes an pol⸗ 


niſchen Unternehmen“ im Jahre 1931 um 120 Mill. Zloty verringerte 


und im Jahre 1932 ein gewiſſer Stillſtand eintrat, war im Jahre 
1034 gegenüber dem Vorfahre ſogar eine geringe Einnahme⸗ 
ſteigerung aus dieſer Poſition zu verzeichnen. Die Umſätze der 


kurzfriſtigen Kredite haben auch im Jahre 1934 eine paſſive Bilanz, 
weil die ausländiſchen Gläubiger verſchiedene den polniſchen Ban⸗ 
fen und Unternehmen gewährte kurzfriſtige Kredite zurückgezogen 
haben. Die lang⸗ und kurzfriſtigen Verpflichtungen Polens be⸗ 
zifferten ſich Ende Dezember 1931 auf 10229 Mill. Zloty, Ende 
Dezember 1933 jedoch nur noch auf 8 559 Mill. Zloty, es iſt alſo 
eine Verminderung um 1670 Mill. Zloty eingetreten. 


Die Geſamtbilanz der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben aus Zinſen und Dividenden kann mangels genauer Unter- 
lagen nicht näher angegeben werden. Auf der Ausgabenſeite ent⸗ 
fallen 81 Mill. Zloty auf Zinſen und Proviſionen für Staats⸗ 
anleihen (1933: 102 Mill. Zloty) 
Zloty) auf Zinſen für die Barkredite. 


Aus den in der erſten Tabelle angeführten Zahlen iſt zu er⸗ 
ſehen, daß einer der wichtigſten Aktivpoſten der polniſchen Zah⸗ 
lungsbilanz, d. ſ. die Einnahmen aus den Poſten der Dienſte und 
Leiſtungen, eine ſehr ſtarke Verminderung erfahren hat. Während 
in den Jahren 1930 bis 1933 hier der Überſchuß durchſchnittlich 
200 Mill. Zloty betrug, iſt im Jahre 1934 ein Rückgang von fait 
50 Prozent zu verzeichnen. Der Aitivjaldo dieſer Poſition wird 
mit 106 Mill. Zloty geſchätzt, wovon etwa 73 Mill. Zloty auf die 
Leiſtungen aus dem Durchgangsverkehr entfallen. Im Jahre 1934 
ſchloß diefer Poſten mit 122 Mill. Zloty (1933: 157) in der Ein⸗ 
nahme und 49 Mill. Zloty (57) in der Ausgabe ab, erbrachte ſomit 
einen Aktivſaldo von 73 Mill. Zloty (100). Berückſichtigt man die 
Tatſache, daß der Reiſeverkehr Polens, deſſen Einnahmen mit 
30 Mill. Zloty und die Ausgaben mit 70 Mill. Zloty geſchätzt 
werden, einen Paſſivſaldo von 40 Mill. Zloty ergibt, jo ſind im Jahre 
die Eingänge aus der Emigrantion nur mit etwa 100 Mill. 
Zloty anzuſetzen gegenüber einer Durchſchnittseinnahme von 250 bis 
200 Mill. Zloty in den Jahren 19281932 und einer Einnahme von 
152 Mill. Zloty im Jahre 1933. Dieſen 100 Mill. ſtehen noch etwa 
20 Mill. Zloty als Ausgabe aus dem gleichen Titel gegenüber. Die 
ſonſtigen Leiſtungen (Poſt, Verſicherungen, Film uſw.) werden mit 
etwa 86. Mill. Zloty geſchätzt. 


Der Rückgang in den Einnahmen von deu Leiſtungen wird 
durch den Aktivſaldo der Handelsbilanz ausgeglichen. Die in der 
Tabelle angeführten Zahlen ſtimmen mit denen der jährlichen 
Handelsbilanz nicht überein, da darin auch der Handel der Freien 
Stadt Danzig, die zum polniſchen Zollgebiet gehört, mit enthalten 
it. Im Jahre 1933 betrugen die Umſätze aus dem reinen Waren⸗ 
verkehr 948 Mill. Zloty auf der Einnahmenſeite und 850 Mill. 
Jloty anf der Ausgabenſeite, der Umſatz mit Gold für private Rech⸗ 
nung dagegen 12 Mill. Zloty und 87 Mill. Zloty. 


Aus den angeführten Zahlen iſt zu erkennen, daß die Zah⸗ 
lungsbilanz Polens ſich immer mehr auf einen Ausgleich zu be⸗ 
wegt. Gewihe Schwierigkeiten traten bei der Realiſierung der Ein⸗ 
gänge aus dem Warenverkehr ſowie aus der Poſition der einſeiti⸗ 
gen Leiſtungen durch die in einzelnen Staaten eingeführten De⸗ 
viſenvorſchriften auf. 

Was die Zahlungsbilanz für das laufende Jahr anbetrifft, ſo 
kann man aus verſchiedenen Anzeichen entnehmen, daß eine 
weitere Veränderung zuungunſten Polens zu er⸗ 
warten iſt. Die Eingänge aus dem Titel der Leiſtungen ver⸗ 
mindern ſich weiter und auch die Handelsbilanz wird ein geringeres 
Aktivum ergeben als im Vorjahr. Dem gegenüber iſt feſt⸗ 
zuſtellen, daß ein weiterer Abfluß ausländiſchen Kapitals auf⸗ 
gehalten wurde. 


Ohne Genehmigung der Aeberwachun reale 
leine ausländiſchen Zahlungsmittel 
gegen Danziger Gulden erwerben! 


Die Danziger überwachungsſtelle für den Zah⸗ 
lungs verkehr mit dem Auslande weiſt erneut darauf hin, 
daß ſich ſtrafbar macht, wer ohne Genehmigung der Überwachungs- 
ſtelle ausländiſche Zahlungsmittel, Forderungen in ausländiſcher 
Währung, ſowie Gold⸗ und Edelmetalle gegen Danziger Gulden 
erwirbt oder ſie gegen Danziger Gulden unter Umgehung der 
Bank von Danzig oder der Deviſenbanken an Privatperſonen oder 
andere Stellen 3 

Unter Forderungen in aus ländiſcher Währung find auch Wert⸗ 
papiere eee * sländ 
Währung lauten, zu verſtehen. Der Erwerb ſolcher piare 
gegen Gulden iſt ebenfalls genehmigungspflichtig und darf nur 
durch Vermittlung einer Deviſenbank erfolgen. 


— — — . — . — a Lulu ÖQQLSLLSu 


Geldmarkt. 
Der Mert für ein Gramm reinen Foldes wurde gemaß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 11. November auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſki betragt 5%, 
ſatz 6% 


der Lombard⸗ 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebör e 
vom 9. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
adungen) für 100 Kilo in Zloty. 
Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 . Weizen 754 /. 
(128,1 f. h.), Brauaerite 709 g/l. (120,4 f. h.), Einbeitsgerſte 685 8%. 
9 b n.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 . h.). Hafer 451 g/l. 
( ’ . — 


nr), 


Der Zloty am 8. November; Danzig: Ueberweiſung 99.75 . 
1 > a: 39,19 7 >) En — . — 
bis 10075, Berlin: Ueberweilune arore FScheme, 46781604 8 N e 
rag: eberweiſung 00. ien: eberweiſuno ——. F gas ie = e Y 
Baris: Ueberweiiuna —— Zürich: Ueberweiſung 57.87 N LE 5 ur 14.00 
Mailand: Ueberweiſunga —— London: Ueberweiſung 26.15. | Roggenmehl — to —.— Spe ſekart tos 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86.25. Stockholm: Ueber⸗ Weizenmehl — 0 . Eimer 
weiſung 74.75. Oslo: Ueberweiſung —.—. Hafer 15 to 16.40 blumenkuchen — to 
Warſchauer Börie v. d. November. Umſatz Verlauf — Kauf. Richtpreiſe: 
Belgien 89,73. 89.96 — 89.50. Belgrad —, Berlin —.—. —.— No agen. 13 0013.25] Gerſtenkleie . 10,00— 11.00 
— —.— Budaveſt —. Bukareſt —, Danzia —.— —— — 2... Standardweizen .1800-18.5 | Winterrans . . „41.00-44.00 
Spanien 72,6%. 7296 — 72.24 Holland 260,85, 361,755 — 359,95, a) Brauaerite. "ir.or—15.,50 | Winterrübſen. . 38.00—40,00 
Japan — Konſtantinope — Kopenhagen ——, —— — ——, | b) Einbeitsaerite . 14.00-14.35 | blauer Mohn. . . 56.00-59.00 
London 26.17, 26,30 — 26.04, Newnort 5.31%, 5.34 — 528°. c)Sammela.114-115B.13.50—14.00 Senf Pet . 34.00—36,00 
Oslo —,—, —.— — —.—. Paris 35,01, 35.10 — 34.92, Prag 21 97, d) Wintergerſte —.— Leinſamen 37 0039.00 
25.02 — 21.92, Riga —, Sofia — Stockholm 135.00. 135.65 — 134,35, | Hafer . 16.25—16.50 Peluſchten. . 23.00 — 25.00 
Schweiz 172,80. 173,23 — 172,37, Tallin — Wien — Italien 43,20, Roaaen« Wicken 21.00 — 23.00 
43.32 — 43.08. , Yussugmehl 9.9% 2125-2128 * 3 
m. - „ 20. 2 elderbſen 21.00 — 
x Bere e N N Wa I 9—55%⁵ 20.252075 Bittoriaerbien 27.00 30.00 
London 12,2 — 12,6, Holland 168.80 169.14. Norwegen 61,41 bis genm. 145-55 ¼ 17.50-18.00 Folgererbſen 20.00—23.00 
IR Fee ee e e e e e e, ac 
20.4 Frankreich 16,37—16,41, Schweiz 80,81 —80 97, Prag 10,265 bis Machmehl 0 90% 15.25—15.75 blaue Lupinen 10.0010 50 
10.285. Wien 48.95— 49.05. Danzig 46,80 — 48.90, Warſchau 46,80— 46.90. Weizenm. 40-20 / 31.50-33.50 gun unmmen 10.50 —11.00 
5 45% 30. A engl. —.— 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, argßze Scene 5 IR 9 280 76 Ge tles. Arc * 
5,29 34, do. kleine 5,28 3. Kanada 5.20 31. 1 Pfd. Sterling 2 15 0-60 % 28.75—29.75 eißklee 70.00 90 00 
26,03 31, 100 Schweizer Franken 172,13 3, 100 franz. Franken 1 IE 0-65%, 27.75 —28 Rotklee, unger. . . 80.00-99.00 
34,91 31, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —.— 31. 5 IIA 20-55% 25.25— 26.25 Rotklee gereinigt 90.00 —110.00 
100 Danziger Gulden —— Al. 100 tſchech. Kronen —,— J!. IIB 20-65. 24.75—25.75 Fabrikkartoffeln p. Kg % 17 er 
100 öſterreich. Schillinge —.— 3, bolländiſcher Gulden 359.10 3, 8 11645-55%%é em Speiſekartoffelnn. Not. 3.50—4.00 
Belgisch Belgas 89,25 3. ital. Lire —.— 3. „ ND46-85%, 29.00-24.00 | Speiſekartofſein Pom. 3.50—4.00 
| f 88% 187. 1025 eintuchen 170 —18 00 
* — 4 ein kuchen — 
Produktenmarkt. 11G60-65%, — | Rapstuchen. 13.50-14.00 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
8. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty 


5 Richtpreiſe: 5 

Weizen 17.50 —17.75 | Biltoriaerbien 256.00 —31.00 
Roggen, vorjährig. —.— Folgererbſen 21.00 — 23.00 
Roggen, geſ. trocken 12.50—12.75 Klee, gelb, 
Brau e. 15.25 —16.25 in Schalen —.— 
Einheitsgerſte 14.00 —14.50 | Tymothee . . . . — 
Wintergerſte. 13.50 — 13.75 2 Raygras —.— 

aſfer . . 15.50 — 16.25 MWeizenitrob, loſe 1.75—1.95 

oagenmehl (55 %). 19.00-20.00 | Weizenſtroh, geyr. 2.35 —2.55 
Weizenmehl k(o-65¼)27.00— 27.50 | Roggenitrob, loſe 2.00 — 2.25 
Roggenkleie . 8.75—9.50 | Roggenitroh, gepr. 2.50—2.75 
Meizentleie,mittelg. 9.00—9.75 Haferſtroh, loie . . 2.75—3,00 
Weizenkleie (grob) . 10.00—10,50 | Haferſtroh, gepreßt 3.25—3.50 
Gerſtenkleie 9.75 11.00 Gerſtenſtroh, loſe 1.25—1.75 
Winterraps 42.00—43.00 | Geritenitroh, gepr. 2.15 —2.35 
Rübien . 40.00-41.00 | Heu, loie. . . 6.25—6.75 
Leinſamen. 37.00-39.00 | Heu, gepreßt 6.75—7.25 
blauer Mohn. 69.00 62.00 | Netzeheu loſe . . 7.25—7.75 
gelbe Lupinen . 10,50—11.10 Netzeheu. gepreßt 7.758,25 
blaue Lupinen 9.00 — 9.50 Leinkuchen 7.25—17.50 
Seradella . . . . u Rapstuhen, . 13.50—13.75 
roter Klee, roh —.— Speiſekartoffeln. 3.75—4.50 
weißer Klee 75.00—95.00 abrikkartoff. p. x g/, 20 gr 
Klee. gelb rockenſchnitzeltl —.— 
ohne Schalen e Sonnenblumen- 
Sen N; 34.00—36.00 kuchen 42—43% 19.50 20.00 
Peluſchken * —.— Sojaſchrot 19.50 — 20.50 

Geſamttendenz: 5900 Umſätze 1833 to, davon 290 to Roggen, 

88 to Weizen, 195 to Gerſte, 69 0 Hafer. 


Sonnenblumenkuch. 19.50 —20.50 
Kokoskuchen 14.50 —15.50 
Roggenitroh, loſe —.— 


Weizenſchrot⸗ 

nachmehl 0-90 ¼ 20.75—21.25 
Roggenkleie . 4.25—9.75 
Meizentleie, fein. . 10.25—10.75 


‚| Rogaenitroh, gepr. 2.50 —3.00 
Meizentleie, mittelg. 9.75—10.25 Netzeheu. loses 7.50—8.00 
Weizenkleie, grob 10.00 —10.75 | Sojaihrot . . 21.00-22.00 


Trockenſchnitzel 7,50—8,00, Schwedenklee 160.00—180.00 
Roggenmehl 60°, z. Ausf. nach Danzig 20.25 —20.75 
5 65% z. Ausf. nach Danzig 19.75— 20.25 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Geriten, Hafer, 
Roggen und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: i 
Roggen 425 to | Speiſetartoffel 75t0 | Hafer 150 10 
Meizen 107 to Kabrittarte „460 to] Peluſchten 110 
Braugeeie ei aattartoffel — co] Raps 30 0 
2) Einheitsgerſte 95 to] blauer Mohn —to | Bohnen 15 to 
d) Winter⸗ „ —to | Mohn — to] Gemenge 2½ to 
e) Sammel-, 410 to Gerſtenkleie 50 fo | Blaue Lupin. — to 
Rogsenmeh] 90 10 Seradella —to | Leinkuchen 51% 
Weizenmehl! to | Trockenſchnitzen — to | Wicken — to 
Viltoriaerbien —to | Senf —to | Sonnenblumen- 
Feld⸗Erbſen —to | Kartoffelflod. — 10 tuchen 00 
Folger-⸗Erbſen — to me —to | Schwedenklee — to 
Roggenkleie 67 to | olle Ito | Ravstuhen — to 
Welzentleie to | Buchweizen — 0 [ Leinſamen — lo 


. Geiamtanaebot 2123 to 
EEE TEL TEE NEE ⁰ » . NETTE Teen 
Des Staatsfeiertages wegen haben Notierungen der eins 
heimiſchen Börſen heute nicht ſtattgefunden. Die nächſten 
Notierungen erſcheinen morgen. 


und 20 Mill. Zloty (44 Mill. 


